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Vor wort
2022 – ich ar bei te seit Sep tem ber 2021 dar an, die Bü cher für die ses
Jahr zu über ar bei ten. Das be deu tet, dass neue Bü cher hin zu kom ‐
men und be ste hen de Bü cher ak tu a li siert wer den. Und da mitt ler ‐
wei le in der Le se kam mer mehr als 1.000 Bü cher zum Down load
ste hen, ist das ei ne Men ge Ar beit. Des halb ha be ich so früh wie
mög lich da mit an ge fan gen.
An den Bü chern, die es schon gibt, än dert sich das Vor wort. Zu ‐
sätz lich möch te ich Bil der der je wei li gen Au to ren hin zu fü gen, so
weit mir die se vor lie gen. Und ein neu er Spen den auf ruf steht auf
der letz ten Sei te – es geht um die Kir che Jung St. Pe ter in Straß ‐
burg. Wer mich kennt, der weiß, dass ich für die Kir che der Re for ‐
ma ti ons zeit in Straß burg ei ne ganz be son de re Vor lie be ha be – da ‐
her der Spen den auf ruf für die Kir che, in der Ca pi to und Fagio
wirk ten. Auch sprach lich wur den sie teil wei se über ar bei tet, wo
mög lich wur den sie auch er wei tert.

Euch al len wün sche ich Got tes rei chen Se gen und dass Ihr für Euch
in ter es san te Tex te hier fin det. Für An re gun gen bin ich im mer dank ‐
bar.

Gruß & Se gen,
An dre as
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Mon od, Adol phe - Des Men schen Elend und
Go� es Er bar men - Ers te Re de
Des Men schen Elend.

Go� hat sie al le be schlos sen un ter den Un ge hor sam, auf dass er sich al ler
er bar me
Röm. 11,32

Der, wel cher die sen ein zi gen Vers der Bi bel recht ver steht, hat den Schlüs -
sel zu der gan zen Bi bel.

Die Leh re der Bi bel hat zwei Haupt ar � kel: des Men schen Elend und Go� es
Er bar men; mein Text ent hält bei de und stellt sie ein an der ge gen über. „Go�
hat sie Al le be schlos sen un ter den Un ge hor sam“ - das ist des Men schen
Elend; „auf dass Er sich Al ler er bar me“ - das ist Go� es Er bar men. Die se
bei den Sät ze ge den ke ich in zwei Re den zu ent wi ckeln. Heu te will ich euch
das Elend des Men schen und am nächs ten Sonn ta ge das Heil mi� el die ses
Elends in der Barm her zig keit Go� es zei gen. Der Text mei ner ers ten Re de ist
die ers te Häl� e des Ge sam� ex tes. „Go� hat sie Al le un ter den Un ge hor -
sam be schlos sen.“ Die se Wor te be dür fen ei ni ger Er läu te run gen. Ich ver bin -
de sie zu erst mit dem Schluss des Ka pi tels, in wel chem der Apo stel das
Men schen ge schlecht in zwei Völ ker teilt, in Ju den und Hei den, und da ist
nun ihr voll stän di ger Ge dan ke der: „Go� hat sie Al le, so wohl Ju den als Hei -
den, un ter den Un ge hor sam be schlos sen.“

Ihr müsst nicht glau ben, der Aus s pruch des Apo stels dür fe nur auf sei ne
Zeit ge nos sen un ter den Ju den und Hei den be zo gen wer den: er um fasst al le
Men schen al ler Zei ten. Das setzt ei ne an de re Stel le, wo er das sel be Ur teil
fällt, au ßer Zwei fel; denn hier sagt er von al len Men schen: „Die Schri� hat
Al les be schlos sen un ter die Sün de“ (Gal. 3, 22). Wir kön nen des halb die
Un ter schei dung zwi schen Ju den und Hei den bei Sei te set zen, sie ge hört
nicht zu un se rem Te ma, wir be trach ten nur die all ge mei ne Idee des Tex tes:
„Go� hat al le Men schen un ter den Un ge hor sam be schlos sen.“
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Das Wort „Un ge hor sam“ kann durch das gleich be deu ten de Wort „Sün de“
er setzt wer den; dies Wort wird ö� er in der Schri� ge braucht, und Pau lus
be dient sich des sel ben in der gleich lau ten den Stel le des Ga la ter brie fes, die
ich eben er wähnt ha be. Was den Aus druck an langt: „Go� hat die Men -
schen un ter die Sün de be schlos sen,“ so wür de es eben so über fl üs sig wie
leicht sein, durch die gan ze Schri� zu be wei sen, dass er nicht be deu tet,
Go� ha be die Men schen zur Sün de ge zwun gen, son dern: Er ha be er klärt,
dass sie Sün der sei en. Kurz, der Mensch, von dem hier die Re de ist, ist „der
na tür li che Mensch“, d. h. der Mensch, so wie er von Na tur ist und so lan ge
er noch kei ne Um wand lung von Grund aus, wel che die Schri� „Be keh rung“
nennt, er fah ren hat.

Auf die se Wei se er läu tert, ist al so die Leh re mei nes Tex tes die: „Go� hat
er klärt, dass je der Mensch in sei nem na tür li chen Zu stan de ein Sün der ist.“
Davon wün sche ich euch heu te zu über zeu gen.

Soll te es euch dün ken, als ob die ser Wunsch nicht mit der christ li chen Lie -
be über ein s�m me; soll te sich Je mand dar über be kla gen, dass ich un ter so
vie len Be trach tun gen, die ich auf die se Kan zel hä� e brin gen kön nen, ge ra -
de ei ne so har te ge wählt ha be? Ich ant wor te ihm mit ei nem Ver gleich. Ein
Mensch liegt schwer er krankt dar nie der; die Krank heit ist un heil bar, wenn
man sie ver nach läs sigt, heil bar, wenn sie zur rech ten Zeit be han delt wird.
Zwei Freun de be su chen ihn; der ei ne von ih nen sagt: „Du be fin dest Dich
gut;“ der an de re spricht; „Du bist krank und in Le bens ge fahr, wenn Du
nicht ei nen Arzt zu Rat ziehst.“ Ist die Re de des Ers te ren nicht grau sam und
die Grau sam keit des Zwei ten nicht lie be voll? Ich ver rich te heu te bei euch
den Dienst des zwei ten Freun des; Go� be wah re mich, dass ich je mals an ir -
gend Je mand so han del te, wie der Ers te! Ich wer de nicht ge lin de mit euch
ver fah ren, wie die Welt, die euch die Krank heit eu rer See le ver hehlt, da mit
ihr in der sel ben ver irrt und ster bet; son dern ich wer de hart sein wie Pau -
lus, wie Jo han nes, wie Chris tus, wie Go�, der eu re Krank heit off en dar legt,
da mit ihr die Hei lung der sel ben sucht und lebt; und ich bi� e Go� um die
Gna de, dass ich euch mit Kra�, mit Nach druck, vor al lem aber mit Lie be
von der Sün de über zeu ge.
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Vor al len Din gen fasst wohl, was ich dar un ter ver ste he, wenn ich sa ge, dass
wir al le Sün der sind. Das Wort Sün de wird von den Meis ten falsch ver stan -
den, und da her kommt der Ein wurf, den man ge wöhn lich ge gen die Wahr -
heit mei nes Tex tes er hebt. Das Evan ge li um, sagt man, über treibt, in dem es
uns Al le der Sün de be schul digt; die Er fah rung spricht da ge gen. Be trach tet
mein Le ben; ihr wer det se hen, dass ich kein Sün der bin: ich bin nicht gei zig,
nicht bös ar �g, nicht un mä ßig, kein schlech ter Freund, kein un dank ba res
Kind, kein un treu er Ga� e; und wenn ich es auch wä re, ich ken ne vie le, die
es si cher lich nicht sind. Wer al so spricht, der ver wech selt zwei sehr ver -
schie de ne Din ge, die Sün de und das Las ter. Ich sa ge nicht, dass al le Men -
schen las ter ha� sind. Wenn ich es sag te, so wür de ich nicht al lein über trei -
ben, son dern ich wür de mir auch in den Aus drü cken wi der spre chen. Denn
das Las ter ist ei ne un si� li che An ge wohn heit, die dem, wel cher sich ihr hin -
gibt, den Ta del an de rer Men schen zu zieht, es ist ei ne schimpfl i che Aus -
zeich nung. Ei nen Be weis da für lie fert das Wort Las ter, wel ches in der deut -
schen Spra che, die phi lo so phi scher ist als je de an de re un ter den neu e ren,
ur sprüng lich gleich be deu tend ist mit dem Wor te Schan de. Wie ich da mit,
dass ich sa ge, ein Mensch sei schwäch lich, s�ll schwei gend an er ken ne, es
ge be auch krä� i ge Men schen, so ge ste he ich auch, in dem ich ei nen Men -
schen als las ter ha� be zeich ne, oh ne wei te res zu, dass nicht al le Men schen
las ter ha� sind. Der Geiz ist ein Las ter, folg lich gibt es auch edel mü � ge
Men schen. Die He� ig keit ist ein Las ter, folg lich gibt es auch san� e Men -
schen. Nicht al le Men schen sind las ter ha�, aber al le Men schen sind Sün -
der, und das ist ein gro ßer Un ter schied.

Ich kann euch ei nen noch be s�mm te ren Be griff von dem ge ben, was das
Wort Sün de be zeich net, wenn ich euch an die ers te Be deu tung die ses Wor -
tes in der Spra che des Neu en Tes ta ments er in ne re. Das grie chi sche Wort,
wel ches wir durch sün di gen über set zen, be deu tet: sein Ziel ver feh len, sich
ver ir ren. Der Sün der ist ein Ver irr ter, ist ein Rei sen der, der, ob gleich er ei ne
fes te Be s�m mung hat, sich den noch auf ei nen Weg, der nicht da hin führt,
ver irrt; oder set zen wir an die Stel le die ses Bil des das, was es vor stellt:
„Der Sün der ist ein We sen, das ei ner be s�mm ten mo ra li schen Rich tung fol -
gen muss, aber ei nen ent ge gen ge setz ten Weg ein schlägt.“ Nach dem ich al -
so fest ge stellt ha be, was ein Sün der ist, will ich euch jetzt zei gen, dass wir
Al le von Na tur sol che Sün der sind, weil wir Al le, ob gleich wir Go� über Al -
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les lie ben müs sen, doch in un serm na tür li chen Zu stan de ir gend et was
mehr lie ben als Go�.

Woll te ich mich, um die se zwei Punk te zu be wei sen, al lein auf das An se hen
der Schri� stüt zen, so könn te ich Al les mit we ni gen Wor ten be wei sen.
Denn ich ste he nicht an, zu be haup ten, dass in kei nem Bu che ir gend et was
kla rer be wie sen und na ment lich be stän di ger vor aus ge setzt wird, als die se
bei den Be haup tun gen, dass der Mensch Go� über Al les lie ben muss und
dass er von Na tur ir gend et was mehr liebt als Go�.

Was die ers te Be haup tung an langt, so ist es ei ne be son de re Ei gen tüm lich -
keit der Schri�, dass sie über all Go� die ers te Stel le an weist und für Ihn un -
se re ers te Auf merk sam keit und un se re ers te Lie be laut bean sprucht. Go�
über Al les lie ben, war schon der Geist und der In halt des al ten Ge set zes.
Die ers te Vor schri� in den zehn Ge bo ten heißt: „Du sollst kei ne an dern
Gö� er ha ben ne ben mir,“ das heißt nicht bloß: Du sollst Go� dei ne äu ße re
Ver eh rung vor be hal ten mit Aus schluss je des an dern We sens, wel ches man
Go� nennt, son dern auch: Du sollst Go� dei ne in ner li che Ver eh rung, dei ne
Lie be wid men, in dem du Ihn je dem an dern Ge gen stan de vor ziehst. So ist
die ses Ge bot durch die Pro phe ten und durch Mo ses selbst er läu tert, der
sich an ei ner an de ren Stel le (5 Mos. 6, 5) in noch kla re rern Wor ten al so
aus drückt: „Du sollst den Ei ni gen, dei nen Go�, lieb ha ben von gan zem Her -
zen, von gan zer See le und von al lem Ver mö gen.“ Das neue Ge setz stößt
zwar, als das voll kom me ne Ge setz, ei nen Teil des al ten um; aber es hält
doch das haupt säch lichs te Ge bot, Go� über Al les zu lie ben, auf recht, ent -
wi ckelt das sel be, stellt es in sein vol les Licht; und Je sus Chris tus ant wor tet
auf die Fra ge ei nes Schri� ge lehr ten: „Wel ches ist das größ te Ge bot?“ al so,
dass er Mo sis Ge bot vor an stellt: „Du sollst lie ben den Herrn dei nen Go�
von gan zem Her zen, von gan zer See le und von gan zem Ge mü te, dies ist das
vor nehms te und größ te Ge bot“ (Ma�. 22, 36. 37). Es ist wahr. Er hat mit
die sem Ge bo te ein zwei tes ver bun den: „Du sollst dei nen Nächs ten lie ben
als dich selbst.“ Aber durch die Wor te, die Er hin zu fügt, das zwei te sei dem
ers ten gleich, gibt Er hier und an ders wo, und eben so Sei ne Apo stel deut -
lich zu er ken nen, dass Er die Nächs ten lie be als der Lie be Go� es un ter ge -
ord net und aus die ser sich fol ge recht ent wi ckelnd be trach tet. Er be fiehlt
sie da her nicht als ein zwei tes Grund ge bot, son dern Er stellt sie als Fol ge
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und Be weis der Be ob ach tung des ers ten Ge bo tes hin, wie Jo han nes sagt:
„Dies Ge bot ha ben wir von Ihm, dass, wer Go� lie bet, auch sei nen Bru der
lie be“ (1 Joh. 4, 21). Um üb ri gens kei nen Zwei fel dar über zu las sen, dass
die Lie be Go� es je de an de re Lie be be herr schen und be s�m men muss,
wählt Je sus Chris tus un ter al len un sern Zu nei gun gen die bin dends te, die
Nächs ten lie be, und un ter al len Übun gen die ser Lie be die un er läss lichs te,
die Kin des lie be; und dann er klärt Er, dass so gar die Kin des lie be der Lie be
ge gen Go� be stän dig un ter ge ord net wer den müs se. „Wenn Je mand sei nen
Va ter oder sei ne Mu� er mehr liebt als mich, der kann nicht mein Jün ger
sein“ (Ma�. 10, 37. Luc. 14, 26). So be s�mmt und fest will Er mit der gan -
zen Schri�, dass der Mensch Go� über Al les liebt.

Die Schri� spricht sich eben so deut lich über den zwei ten Grund satz aus,
dass der Mensch in sei nem na tür li chen Zu stan de ir gend et was mehr liebt
als Go�, Es wä re leicht für mich. Stel len zu nen nen, in de nen die se Ver keh -
rung der Ord nung be stä �gt wird. „Wir gin gen al le in der Ir re wie Scha fe, die
sich von ihrem Hir ten ver irrt ha ben, in dem ein Jeg li cher auf sei ne We ge
sah; wir ha ben Al le da mit be gon nen, Kin der der Em pö rung zu sein, fern
von Go�, oh ne Lie be zu Ihm, in dem wir nach un sern ei ge nen Ge lüs ten leb -
ten, oh ne uns von Sei nem Wil len wei sen zu las sen; von Na tur wa ren wir
Kin der des Zorns, die gan ze Welt liegt im Ar gen, wir sind tot durch un se re
Feh ler und Sün den; wenn Je mand sagt, dass er kei ne Sün de ha be, so ist die
Wahr heit nicht in ihm.“ (Jes. 53, 6; Ephes. 2. 1 3; Kol. 1. 21; 1 Joh. 1, 8. 10;
5, 19; Tit. 3, 3.) Be schränk te ich mich aber auf sol che ver ein zel te Stel len, so
könn te ich euch ver an las sen zu glau ben, die Schri� stel le die Ver keh rung in
den Zu nei gun gen der Men schen nur in ver ein zel ten Er klä run gen fest, die
ich viel leicht mit gro ßer Mü he ge sam melt hä� e und bei de nen Zeit, Ge le -
gen heit und ei ne ge wis se Le ben dig keit der Re de mit in Be tracht ge zo gen
wer den müs sen; in der Tat aber er klärt sie sich hier über weit we ni ger
durch ver ein zel te Be haup tun gen, durch un be s�mm te An spie lun gen, we ni -
ger dem Buch sta ben als dem Geis te, dem Gan zen nach und in Stel len, wo
sie ih re Ge dan ken am voll stän digs ten dar stellt und ent wi ckelt. Das aber
kann ich euch nicht in ein zel nen Wor ten be wei sen. Ich bin ge nö �gt. Je den
von euch, der die Wahr heit die ser Be haup tung prü fen will, auf das Le sen
der Bi bel zu ver wei sen, aus der ich hier nur an ei ne Stel le er in nern will, die
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ich ganz be son ders eu rem Nach den ken emp feh le; es sind die drei ers ten
Ka pi tel des Rö mer brie fes, dem ich mei nen Text ent lehnt ha be.

Kein Zwei fel, der In halt die ses Brie fes ist kein an de rer, als die christ li che
Leh re aus ein an der zu set zen, da Pau lus gleich zu An fang sei ne Ab sicht in je -
nem Ver se an kün digt, der gleich sam der Ti tel des gan zen Wer kes ist; „Das
Evan ge li um ist ei ne Kra� Go� es, se lig zu ma chen Al le, die dar an glau ben.“
Nun wohl an, so le set die drei ers ten Ka pi tel hin ter ein an der und mit der
Auf merk sam keit, wel che die beim ers ten Le sen vor lau ter Feu er und Fül le
et was dunk le Spra che des hei li gen Pau lus ver langt, und ihr wer det se hen,
dass er die gan ze Heils ord nung auf die Ver keh rung der Nei gun gen des na -
tür li chen Men schen grün det und zwar in so fes ten und be s�mm ten Aus -
drü cken, dass man. hat man sie ge le sen, ge ste hen muss: man kann eben so
we nig oh ne dies Zu ge ständ nis der Ver keh rung zum wah ren christ li chen
Glau ben ge lan gen, als man ein Haus zu be tre ten ver mag, oh ne durch die
Tür ein zu ge hen. Denn in dem er sei ne Le ser zu dem Schluss füh ren will, den
er zu An fang an kün digt, und am En de sei ner Be weis füh rung wie der holt,
dass Go� kün� ig hin die Rech� er � gung durch den Glau ben an bie tet, weil
der Mensch die Rech� er � gung durch die Wer ke nicht mehr hoff en kann,
das heißt, wenn wir Pau lus durch Pau lus er klä ren, dass Go� kün� ig hin dem
Men schen das ewi ge Le ben als ei ne Gna de an bie tet, weil der Mensch auf
das sel be nicht mehr als auf ei ne Be loh nung rech nen kann - so be weist er
da mit, dass al le, Ju den wie Hei den, sich der Be loh nung un wür dig, da ge gen
der Stra fe wert ge macht ha ben, weil sie al le Sün der sind; und er be weist
die Sün de, so wohl der Ju den als der Hei den, durch Al les, was die Ge schich -
te von ih rer Ver derb nis be rich tet.

Soll te Je mand glau ben, die ser Be weis lie ße sich da durch er schü� ern, dass
die se Ka pi tel des Rö mer brie fes nur für die Zeit ge nos sen des Apo stels, aber
nicht für uns ge schrie ben sind, so miss braucht er auf selt sa me Wei se ein
Prin zip, in wel chem im mer hin ei ni ge Wahr heit liegt. Es ist wahr, man fin det
in dem zu ei ner be s�mm ten Zeit ge schrie be nen und an fangs für die Men -
schen die ser Zeit be s�mm ten Evan ge li um ge wis se Ein zel hei ten, die ei ne di -
rek te An wen dung nur auf die se Zeit und die se Men schen ha ben; An spie -
lun gen, Er mah nun gen, Vor wür fe, Be trach tun gen, die mit den Ver hält nis sen
der Zeit und mit dem Cha rak ter, oder mit dem Geist des Jahr hun derts in
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Be zie hung ste hen. Es ist fer ner wahr, man kann die se Be mer kung mit Recht
auf den An fang des Rö mer briefs an wen den, da die Tat sa chen, auf wel che
sich Pau lus be ru�, um die Ver keh rung der Nei gun gen des Men schen zu be -
wei sen, aus der Ge schich te sei ner Zeit ge nom men sind und nicht sämt lich
für un se re Zeit zu treff en; na ment lich ist auch das Ge mäl de, wel ches er
zeich net, da es das Bild gan zer in ei nem Ge sichts punkt zu sam men ge fass ter
Völ ker ist, aus ver schie de nen, ver schie de nen Per so nen ent lehn ten Zü gen
zu sam men ge setzt, so dass sich nicht al le Ver sehrt hei ten, die er an führt, in
je dem ein zel nen Men schen vor fin den. Das Al les ist wahr. Aber nicht min -
der wahr ist, dass das Evan ge li um, ob gleich es nicht an al le Men schen ge -
schrie ben, doch für al le Men schen ge schrie ben ist; dass die himm li sche
Weis heit, die es ein ge ge ben hat und für die tau send Jah re sind wie ein Tag
und ein Tag wie tau send Jah re, al le ein zel nen Men schen al ler Zei ten im Au -
ge ha� e; dass Pau lus in je dem Men schen das Da sein die ses bö sen Keims
her vor hebt, wenn der sel be sich auch nicht im mer durch die sel ben Fruch te
kund gibt, und dass, im Fall er sta� an die Rö mer des ers ten Jahr hun derts
an die Zeit ge nos sen des neun zehn ten Jahr hun derts ge schrie ben hä� e, er
den noch, ob gleich durch teil wei se ver schie de ne Tat sa chen, zu dem sel ben
Ur teil, von dem er Kei nen aus nimmt, ge langt sein wür de. Je der Mund al so
muss sich schlie ßen und Je der vor Go� sich als schul dig be ken nen. „Da ist
nicht, der ge recht ist, auch nicht Ei ner; da ist nicht, der nach Go� fragt; sie
sind Al le ab ge wi chen und al le samt un tüch �g ge wor den; da ist nicht, der
Gu tes tut, wie der holt er, auch nicht Ei ner,“ (Röm. 3, 9-12.) Denn wenn man
die All ge mein heit die ser Be haup tun gen leug net, wenn man in der Er klä -
rung des Evan ge li ums der be son de ren Zeit ei nen grö ße ren An teil zu -
schreibt, als ich es so eben ge tan ha be; wenn man zu be haup ten wagt,
dass nicht ge wis se Ein zel hei ten, son dern zu sam men hän gen de Un ter wei -
sun gen, nicht bloß ge wis se Be wei se im Ein zel nen, son dern gan ze Be weis -
füh run gen bis zu ihren Schlüs sen hin, nicht bloß ge wis se Zü ge, son dern Ab -
schni� e, Ka pi tel, viel leicht gan ze Bü cher nicht in Be tracht ge zo gen wer den
dür fen, weil sie nur für Zeit ge nos sen ge schrie ben sind und uns nichts an ge -
hen, - so seht ihr die Fol gen vor aus. Steht es uns frei, aus dem Evan ge li um
be lie bi ge Stel len aus zu su chen, so wer den wir nur glau ben, was uns ge fällt,
und Al les ver wer fen, was uns miss fällt, un ter dem Vor wän de, das ge he uns
nichts an. Und da es leicht ist vor aus zu se hen, was uns ge fal len wird, näm -
lich Al les, was mit un sern per sön li chen An sich ten über ein s�mmt, und dass
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wir Al les, was den sel ben ent ge gen steht, ver wer fen, so neh men wir vom
Evan ge li um nur das an, was wir schon vor her, ehe wir zum Le sen ka men,
glaub ten, und las sen Al les dar aus weg, was un sern Mei nun gen zu wi der ist,
das heißt, ge ra de das, was uns um wan deln konn te und was ge ra de ganz
be son ders von Go� für uns be s�mmt war. Sind wir dann bei der letz ten
Rei he an ge langt, so sind wir un ge fähr auf dem sel ben Punk te, von dem wir
bei der ers ten Rei he aus gin gen; nur der Na me ist ver än dert, nicht aber der
Grund der Über zeu gun gen und der Ge füh le. Go� be wah re mich vor die sen
mensch li chen Sys te men und ge zwun ge nen Er klä run gen, die un ter dem
Vor wan de, dem Glau ben Al les zu neh men, was nicht ver nün� ig ist, in den
schreck li chen Miss brauch fal len, ge gen wel chen der En gel der Off en ba rung
so sorg fäl �g den Apo stel Jo han nes zu hü ten such te; „sie fü gen hin zu, sie
tun davon,“ (Off enb. 22, 19.) sie ver bes sern, sie schie ben un ter, sie „ver dre -
hen die Schri� en,“ (2 Pe tr. 3, 16) wie Pe trus sagt, und, er laubt mir den Aus -
druck, sie neh men dem Evan ge li um das Evan ge li um (ils dés évangé li sent
l'Évan gi le) und ent gö� li chen das Wort Go� es, Mag dies ge rei nig te Evan ge -
li um, dies Evan ge li um der Men schen, leh ren, was es will, ich hal te mich an
das Evan ge li um Go� es; und nach die sem Evan ge li um ist der Mensch von
Na tur in ei nem Zu stan de der Sün de, der Ver ir rung, der Ver keh rung. Ist der
Mensch nicht in die ser Ver keh rung, so muss man aus der Hei li gen Schri�
al le Stel len aus s trei chen, die ich vor her nann te, nebst den vie len an de ren,
die ich nicht nann te, in de nen aber die se Ver keh rung aus ge spro chen wird.
Ist der Mensch nicht in die ser Ver keh rung, so muss man al le Stel len aus s -
trei chen, in de nen die Not wen dig keit ei ner Be keh rung oder ei ner Wie der -
her stel lung ge lehrt wird, weil kein Grund vor han den ist, den Weg zu än -
dern, wenn man nicht ver irrt ist, oder wie der her zu stel len, was nicht um -
ge stürzt ist. Ist der Mensch nicht in die ser Ver keh rung, so muss man al le
Stel len aus s trei chen, in de nen die Ver söh nung, die wun der ba re Er lö sung
ge lehrt wird, dies Er bar men, wel ches al le Er kennt nis über tri�, weil es kei -
ne Ver söh nung gibt oh ne Feind se lig keit, kei ne Er lö sung oh ne ei ne ent setz -
li che Ge fahr, kein un end li ches Er bar men oh ne ein un end li ches Elend. Dann
muss mau Sei te für Sei te, Re de für Re de, Buch für Buch zer rei ßen, und
wenn ihr so die Bi bel zer fetzt habt, so müsst ihr die se Fet zen noch zer rei -
ßen oder zu ge ste hen, dass der Bi bel zu fol ge je der Mensch in sei nem na tür -
li chen Zu stan de ein Sün der ist.



11

Spricht sich aber das Wort Go� es al so aus, so be darf ich mei ner seits kei ner
an dern Au to ri tät. Da ich in des sen fürch te, dass Man che un ter euch nicht
Glau ben ge nug an die Bi bel ha ben, um oh ne Zö gern Al les zu zu ge ben, was
sie lehrt, so will ich ei nen Au gen blick auf eu ren Stand punkt hin ab stei gen
und euch zei gen, dass die Ver nun� selbst die ser Leh re der Bi bel nicht wi -
der spricht, son dern ihr bei s�mmt, weil sie je ne zwei Punk te, näm lich, dass
der Mensch Go� über Al les lie ben muss, und dass er in sei nem na tür li chen
Zu stan de et was an de res mehr liebt als Go�, gleich falls, wenn auch auf ih re
Wei se, dar tut.

Durch Grün de be wei sen, dass un se re ers te Lie be Go� ge bührt, ist kei ne
leich te Sa che. Nicht, weil die Rich �g keit die ses Sat zes mir nicht klar er -
scheint, son dern im Ge gen teil, weil sie mir so klar vor kommt, dass ich in
Ver le gen heit bin, sie zu be wei sen, da ich sie be reits in s�nkt mä ßig wahr -
neh me. Ich will es je doch ver su chen und zei gen, dass Go� un se rer Lie be im
höchs ten Gra de wür dig ist, mag man Ihn an und für sich oder in Sei nen Be -
zie hun gen zu uns be trach ten.

Be trach ten wir Ihn zu erst an und für sich. Was gibt es Lie bens wer te res als
dies voll kom me ne We sen, in wel chem sich al le be wun de rungs wür di gen
und lie bens wer ten Ei gen scha� en, bald ein an der mä ßi gend, bald ein an der
he bend, im höchs ten Gra de ver ei nigt fin den; in wel chem Al les so voll kom -
men ist, dass al le Völ ker über ein ge kom men sind, den Din gen, die sie über
al len Aus druck lo ben wol len, den Bei na men „gö� lich“ zu ge ben! Und wie
klar ist es, dass ein sol ches We sen das Recht hat, von uns, wenn wir an ders
in der rech ten Ver fas sung sind, al le Ver eh rung und al le Hin ge bung, al le Lie -
be, de ren wir fä hig sind, zu ver lan gen! -

Aber wie viel mehr schul den wir ihm die se Ge füh le, wenn wir Ihn nicht
bloß in sich selbst, son dern in Sei nen Be zie hun gen zu uns be trach ten als
Den, oh ne wel chen wir nichts ha ben, nichts hoff en, oh ne wel chen wir, um
Al les mit ei nem Wor te zu sa gen, nichts sind! Bleibt bei die ser letz ten Be zie -
hung ste hen und be trach tet sie für sich, als wenn sie al lein da stän de; und
um die Not wen dig keit, dass wir Go� über Al les lie ben müs sen, zu emp fin -
den, er wägt nur das Ei ne, dass Er eu er Schöp fer ist und ihr Sei ne Ge schöp -
fe seid. Ver sucht es, euch ei ne Idee von dem zu ma chen, was das Wort
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„schaff en“ be deu tet: Et was aus dem Nichts her vor zie hen, ma chen, dass
wir, die wir nicht wa ren, ge wor den sind, - ihr könnt die sen Ge dan ken nicht
bis auf den Grund ver fol gen, er hat Ab grün de, in de nen un se re schwa che
Ein sicht sich ver liert; aber das We ni ge, was ihr davon be grei�, die Un mög -
lich keit selbst, mehr davon zu be grei fen, ge nügt, um euch er ken nen zu las -
sen, dass die Ver bin dung zwi schen dem Schöp fer und Sei nem Ge schöp fe
so stark, so in nig, so aus ge dehnt, ich möch te sa gen, so ein zig ist, dass je des
an de re Ver hält nis ihm un ter ge ord net, je de an de re Ver bin dung die ser al le r -
ers ten, der mit Go�, un ter ge ord net wer den muss, die Lie be Go� es je der
an dern Lie be ge bie ten, vor her ge hen, je de an de re Lie be be herr schen muss.
Noch mehr: Go� ist nicht bloß im höchs ten Gra de eu rer Lie be wür dig. Er ist
eu rer Lie be al lein wür dig. Al les Lie bens wer te kommt von Go�, oder viel -
mehr, al les Lie bens wer te ist Go�. Die Hei lig keit, die Wahr heit, die Si� lich -
keit, das Ge wis sen, das Glück, al le die se Na men, wel che durch die Ehr -
furcht al ler Völ ker und die For schun gen der edels ten Geis ter ver ewigt sind,
die se Na men, bei wel chen die gan ze Men schen see le wie von ei nem hei li -
gen Schau er er griff en wird, sie ha ben kei ne an de re Au to ri tät als die Sei ni -
ge; es sind gleich sam Bruch stü cke Go� es, die von ei nem Geis te, der zu be -
schränkt ist, um Ihn mit ei nem Bli cke und in Sei ner Ganz heit zu über schau -
en, we nigs tens in ih rer Ver ein ze lung auf ge fasst wer den. Die Hei lig keit ist
der Wil le Go� es, die Wahr heit Sein Ge dan ke, die Glücks elig keit Sein Zu -
stand, die Si� lich keit Sein Ge setz, das Ge wis sen Sein Ver tre ter; und wenn
ihr zu den Ur an fän gen zu rück geht, so seht ihr al le die se ver schie de nen We -
ge, wel che die Re li gi on und die ge sun de Phi lo so phie dem Men schen ge -
wie sen ha ben, mehr und mehr zu sam men treff end ihrem Aus gangs punkt
sich na hen und zu letzt al le in Go� sich ei nen, als dem ge mein scha� li chen
Mi� el punkt, von dem aus sie ih re Strah len über das Welt all ver brei ten. Da
nun aber Go� eu er Prin zip, eu er Mi� el punkt, eu er En de, eu er Al les ist, so
be ginnt da mit, Ihm eu re Lie be, eu er Herz, euch selbst ganz hin zu ge ben;
erst dann wird es Zeit sein nach zu se hen, wie eu re Zu nei gun gen sich auch
auf an de re Din ge er stre cken kön nen, oh ne der ers ten Lie be, wel cher Al les
un ter ge ord net wer den soll, ir gend wie Ab bruch zu tun. So ge bie tet die
Ord nung. Ver lasst sie, hört auf, Go� über Al les zu lie ben, und ihr fallt in ei -
ne Un ord nung, die um so grö ßer ist, als von dem Grund ver hält nis, in wel -
chem ihr zu dem Schöp fer steht, al le Ver hält nis se zwei ten Ran ges, die euch
mit den Ge schöp fen ver bin den, der Art ab hän gen, dass das ers te Ver hält -
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nis nicht ge löst wer den kann, oh ne dass nicht das sel be auch mit den Ver -
hält nis sen zwei ten Ran ges ge schä he. Macht euch den Zu stand des Men -
schen, der au� ört, Go� über Al les zu lie ben, durch das deut lich, was ei -
nem Pla ne ten, z. B. der Er de, be geg nen wür de, wenn sie, ihres gleich mä ßi -
gen Lau fes um die Son ne über drüs sig, aus ihrem Krei se her aus s prän ge und
sich im Wel ten rau me ei nen frei en und un ab hän gi gen Weg bahn te. Durch
die se Ver ir rung, durch die se Sün de der Er de wür de das Grund ge setz ihres
Da seins und mit dem sel ben al le an dern Ge set ze, die von ihm ab hän gen,
zer stört; zu der sel ben Zeit, wo ih re Be zie hun gen zu der Son ne au� ör ten,
wür den auch ih re Be zie hun gen zu ihrem Tra ban ten und zu den an dern Pla -
ne ten un ter bro chen wer den. Denkt euch die Ver wir rung, wel che die se Ver -
än de run gen auf der Er de her vor brin gen müss ten: die durch ih re Be we gun -
gen be s�mm ten Zei ten, die Ta ge und Näch te, die Som mer und Win ter
könn ten nicht mehr ein an der fol gen; die Flut und Eb be des Mee res hä� en
ih re Ord nung und ihren Zü gel ver lo ren; das Le ben der Pflan zen, der Tie re,
der Men schen wä re in sei nem Lau fe auf ge hal ten; kurz, oh ne un se re Mut -
ma ßun gen noch wei ter aus zu deh nen, es wür de ei ne Ver wir rung die an de re
ge bä ren und end lich ein ent setz li ches Cha os ent ste hen, in wel chem die
we ni gen Zü ge, die un se re Erd ku gel viel leicht noch von ih rer frü he ren Herr -
lich keit und Schön heit blie ben, nur da zu die nen wür den, die Schmach ih rer
Zer stö rung zu er hö hen. Eben so ist auch die in ne re Ver wir rung des Men -
schen, wenn er von dem Prin zip sei nes Le bens ab weicht und sei ne ers te
Lie be nicht in Go�, sei nem Mi� el punk te, fin det.

Die Ver nun� s�mmt al so mit der Be haup tung der Schri�, dass der Mensch,
den Ge set zen der Ord nung zu fol ge, Go� über Al les lie ben muss, voll kom -
men über ein, sie s�mmt auch mit der an dern Be haup tung der Schri� über -
ein, dass der Mensch in sei nem na tür li chen Zu stan de et was an de res mehr
liebt als Go�.

Und nun wen de ich mich an euch, die ihr bis jetzt noch kei ne Be keh rung
er fah ren habt, folg lich noch in eu rem na tür li chen Zu stan de da hin lebt, ich
fra ge euch, ob das Ge fühl, wel ches ihr für Go� hegt, nach auf rich � ger Prü -
fung ei ne Al les be herr schen de Lie be ge nannt wer den kann. Die Lie be ver -
birgt sich nicht im Her zen, sie äu ßert sich durch ge wis se sicht ba re Zei chen,
„wes das Herz voll ist, des ge het der Mund über“, die Au gen spre chen, die
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Hand ar bei tet, der gan ze Mensch ist le ben dig. Nun wohl an, fin det man in
eu rem Le ben die Be wei se ei ner herr schen den Go� es lie be? Ur teilt selbst
dar über. Ich will ei nen Au gen blick vor aus set zen, dass die se Lie be wirk lich
in Al len lebt, die mich hö ren, und will nun von ihrem Le ben ein ide a les Bild
ent wer fen, das ihr nur mit dem eu ri gen zu ver glei chen braucht, um zu er -
ken nen, ob mei ne Vor aus set zung be grün det ist oder nicht.

Go� über Al les zu lie ben ist au gen schein lich ih re Her zens nei gung, und
wenn ich ih nen sa ge, dass sie vor Al lem in Ihm le ben müs sen, so hat mich
Je der ver stan den und weiß in vor aus, was ich mei ne. So wie sie mor gens
er wa chen, ist Go� ihr ers ter Ge dan ke, ein Ge dan ke, der ih nen so ganz von
selbst kommt, dass sie ihn nicht erst zu su chen brau chen; sie fin den Go�
über all, im In nern, das sie durch dringt, und im Äu ßern, das sie um gibt, in
ihrem Her zen, im Ta ge, der ih nen Licht bringt, in der Lu�, die sie at men.
Der sel be Ge dan ke folgt ih nen Abends bis zum Schluss des Ta ges, be -
herrscht in ihrem Geis te al le an dern Er in ne run gen, er lischt als der letz te im
Schla fe, be schä� igt sie zu wei len selbst noch in den Träu men der Nacht,
wie er am Ta ge die mü ßi gen Au gen bli cke, wo der Geist sich oh ne Ziel und
Plan sei nen na tür li chen Re gun gen über lässt, aus füllt. Den gan zen Tag ist
Go� die See le al les Des sen, was sie tun; ihr ein zi ger Ehr geiz ist Ihn zu lie -
ben und Ihm zu ge hor chen. Sind sie ge nö �gt, sich ma te ri el len Be schä� i -
gun gen hin zu ge ben, so könn ten sie durch die sel ben al ler dings von Sei nem
Diens te ab ge zo gen wer den, wenn sie es nicht mög lich zu ma chen wüss ten,
durch den Geist, in wel chem sie tä �g sind, die se Ar beit Sei nem Diens te un -
ter zu ord nen. Ih re här tes te Ent beh rung in die ser Welt ist die, dass sie durch
ei nen schwer fäl li gen Leib und durch be schränk te Fä hig kei ten ver hin dert
sind, sich mit vol ler Frei heit den Be trach tun gen Sei ner Ei gen scha� en und
Sei ner Wohl ta ten hin zu ge ben. Die Zu nei gun gen des Bluts und der Freund -
scha� sind bei ih nen ein Wie der strahl der Lie be Go� es, und wenn sie et -
was au ßer Go� lie ben, so ist es doch wie der um Go�, den sie in die sen Din -
gen lie ben. Le sen sie, so ist Go� der Lieb lings ge gen stand ih rer Lek tü re: ein
Buch zieht sie an, je nach dem es sie von Ihm un ter hält; Sein Wort vor al len
hat für sie ei ne An zie hungs kra�, die sie nir gend an ders wo fin den; und an
ihrem un ab läs si gen For schen in der Schri� hat we ni ger die Pflicht als das
Ver gnü gen An teil. Re den sie, so ist Go� der ge wöhn li che Ge gen stand ih rer
Ge sprä che; Sein Na me kommt von selbst in Al ler Mund; Sei ne Gü te, die
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Mi� el, Ihm zu ge fal len, das Un glück, Ihn zu be lei di gen, er fül len al le ih re
Un ter hal tun gen; den Sor gen des Le bens und den In ter es sen die ser Welt
wid men sie nur so viel Zeit, als durch aus not wen dig ist, und dreh te sich die
Un ter hal tung lan ge Zeit um Din ge, in de nen Go� nichts be deu tet, so füh -
len sie als bald ei ne Lee re, die sie mahnt, zu Ihm zu rück zu keh ren. Kurz, was
sie auch tun, bis zu ihrem Es sen und Trin ken hin, sie tun Al les un ter den Au -
gen Go� es; es gibt nichts Be stän di ge res, nichts Le ben di ge res, nichts An zie -
hen de res, als das Ge fühl, wel ches Er ih nen ein flößt, und man sieht es
ihrem gan zen Le ben an, sie ha ben Ihm nicht aus Zwang, son dern aus frei er
Nei gung ih re Lie be ge wid met.

Mei ne lie ben Brü der, fern sei von mir jeg li cher Spo�! Ich ha be durch das
Ge mäl de von dem, was eu er Le ben sein wür de, wenn ihr Go� über Al les
lieb tet, euch nur im Über blick zei gen wol len, wie weit ihr davon en� ernt
seid. Ihn al so zu lie ben. Je der von euch hat in sich selbst den Ver gleich die -
ses ein ge bil de ten Le bens mit sei nem wirk li chen Le ben ma chen kön nen,
und Je der hat emp fun den, dass bei de in al len Punk ten von ein an der ver -
schie den sind. Es ist nicht wahr, dass Je der mich be griff en, Je der im vor aus
mei ne Mei nung er fasst hat, als ich sag te, dass wir vor al len Din gen für Go�
le ben müs sen; im Ge gen teil, wenn ihr ir gend ei nem le ben di gen Aus druck
der Lie be zu Go� und der Hin ga be an Go� be geg net, so seid ihr ver sucht,
dar in ei ne Neu e rung, ei ne Über trei bung oder Mys � zis mus zu se hen. Es ist
nicht wahr, dass Go� zu lie ben der un wi der steh lichs te Hang eu res Her zens
ist; um die se Lie be in euch zu er we cken, muss man euch er re gen, euch er -
schü� ern; und den noch ver schwin det sie ei nen Au gen blick nach her wie
ein Fun ke, der in die Lu� steigt und er lischt. Es ist nicht wahr, dass eu re
här tes te Ent beh rung die ist, durch ei nen schwer fäl li gen, grob or ga ni sier ten
Kör per von der Be trach tung und dem Diens te Go� es ab ge zo gen zu wer -
den; ihr emp fin det dies Elend eu res Lei bes erst, wenn er durch ma te ri el le
Be dürf nis se oder phy si sche Schmer zen heim ge sucht wird. Es ist nicht wahr,
dass ihr Go� in De nen liebt, die ihr liebt; die Ge füh le der Ver wandt scha�
und Freund scha� sind nur leb ha� durch das, was sie Mensch li ches ha ben,
und wenn ihr zu wei len Go� mit ih nen ver webt, so ist Er, der Be schüt zer,
nicht der Haupt ge gen stand eu rer Zu nei gun gen. Es ist nicht wahr, dass die
euch am meis ten an zie hen de Lek tü re die ist, wel che sich mit Go� be schäf -
�gt, oder gar das Wort Go� es selbst. Hei li ges le set ihr aus Pflicht, die Bi bel
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lest ihr Ge wis sens hal ber, es ist ei ne Auf ga be, die ihr er füllt ha ben müsst,
um zu frie den mit euch selbst ein schla fen zu kön nen; aber eu ren Ge -
schmack, eu re Wiss be gier de, eu ren Ei fer spart ihr für Bü cher auf, die mit
den In ter es sen, wenn nicht mit den Be gier den die ser Welt an ge füllt sind.
Vor al len Din gen, es ist nicht wahr, dass Go� der ge wöhn lichs te und liebs te
Ge gen stand eu rer Ge sprä che ist; ach. Al les nehmt ihr dar in auf, nur Go�
nicht. Das Glück und die Ge sund heit eu rer An ge hö ri gen, die Sor gen eu res
Be rufs, das Ge dei hen des Va ter lan des, die Neu ig kei ten des Ta ges, die klei -
nen Er eig nis se des häus li chen Le bens, viel leicht auch die gleich gil �gs ten
und fri vol s ten Din ge be schä� i gen euch wech sel wei se, er fül len und be le -
ben eu re Un ter hal tun gen; aber der Na me Go� es fin det sich nicht in ih nen
und wird, wenn nicht mit welt li cher Leich� er �g keit, doch mit furcht sa mer
Zu rück hal tung aus ge spro chen. Fällt es je doch Je mand ein, von Ihm mit ei -
nem ge wis sen Feu er zu spre chen, so hält ihn, ich weiß nicht wel che from -
me Scheu zu rück; er mag es nicht wa gen, man könn te es selt sam fin den,
man wür de sa gen, er pre di ge, es sei nicht die Zeit und der Ort da zu, - als
wenn die wahr ha� i ge Lie be nicht zu al len Zei ten und an al len Or ten an der
Stel le wä re; als ob die wahr ha� i ge Lie be so ge schickt die For men zu beach -
ten ver stän de, sich so ge leh rig vor je dem Schein der Käl te zu beu gen wüss -
te; als ob die wahr ha� i ge Lie be die wä re, wel che man nach Ge fal len in
S�ch lässt und wie der auf nimmt, zeigt und ver birgt, je nach dem Ta ge der
Wo che, nach der Stun de des Ta ges, nach dem To ne des Hau ses! Ach, man
muss von eu rer Lie be zu Go� ge ra de das Ge gen teil von dem sa gen, was wir
eben sag ten, - es ist nichts Le ben di ges, nichts Le ben er we cken des, nichts
Lie ben des in die ser Lie be. Das Ge fühl, wel ches ihr für Go� hegt (was ich
jetzt sa ge, ist nicht ei ne Äu ße rung, die mir in der Er regt heit der Re de ent -
sch lüp�, son dern ein ge nau er und wohl er wo ge ner Aus druck); das Ge fühl,
wel ches ihr für Go� habt, ist, wenn man von eu rem Le ben auf das sel be
schlie ßen darf, nichts als ei ne kal te Ach tung, ein Ge fühl, mit dem ein Va ter,
ei ne Mu� er, ein Bru der, ein Ga� e, ein Freund nicht al lein sich nicht zu frie -
den ge ben, son dern wel ches sie als ei ne Be lei di gung be trach ten wür den.
So sehr ist es wahr, dass nach dem Ur teil der Ver nun� selbst, der na tür li -
che Mensch Go� nicht über Al les liebt, der na tür li che Mensch ver irrt, dass
er ein Sün der ist.
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Ihr habt nun ge se hen, dass ihr Go� nicht mit ei ner Al les be herr schen den
Lie be liebt; prü� wei ter und ihr wer det fin den, und zwar Je der un ter euch,
dass ihr ir gend ei nen an dern Ge gen stand mit der über wie gen den Lie be
um fasst, mit der ihr Go� lie ben müss tet. Die ser Ge gen stand ist nicht für Al -
le der sel be; Al le sind Sün der, aber sie sind es nicht auf die sel be Wei se,

Der Ge gen stand der haupt säch lichs ten Lie be ist für die größ te Zahl, für fast
al le Men schen in ihrem na tür li chen Zu stan de die Welt. So nen ne ich die
äu ßern und sinn li chen Din ge, die zu un serm per sön li chen Wohl sein und zu
un se rer so zi a len Stel lung das ih ri ge bei tra gen: Ver mö gen, Rang, An se hen,
Wis sen scha�, Ta len te. In ei nem die ser Din ge fin den die meis ten von euch
den Ge gen stand ih rer vor nehms ten Lie be, nicht ei ner kal ten Ach tung, wie
ihr sie Go� be zeigt, son dern ei nes glü hen den und lei den scha� li chen Ge -
fühls. Für die Ei nen ist es das Ver mö gen: nicht kal te Ach tung zollt ihr dem
Sil ber und Gold, son dern ein glü hen des Ver lan gen; ihr trach tet da nach wie
nach eu rem höchs ten Gu te, eu er Da sein geht in dem Mam mon auf, er ist
eu er Le ben, eu er Blut, eu er Al les. Für An de re ist die se ers te Lie be Rang und
An se hen; nicht kal te Ach tung wid met ihr den Aus zeich nun gen der Welt,
son dern glü hen den und lei den scha� li chen Ehr geiz; um zu stei gen op fert
ihr eu re Zeit, eu re Ru he, eu re Ge sund heit, eu ren Ge schmack, eu ren Hoch -
mut. Die vor nehms te Lie be gilt bei An dern der Wis sen scha� und dem Ta -
lent: nicht mit kal ter Ach tung hul digt ihr den Kennt nis sen und dem Ge nie,
son dern mit glü hen der und lei den scha� li cher Be wun de rung; wie leb ha�
wünscht ihr sie sel ber zu be sit zen, mit wel chem Feu er schätzt ihr sie an An -
dern! Fast Al ler ers te Lie be ist die Welt, sind die Din ge der Welt. Sie er fül -
len eu er Herz; sie be schä� i gen vor herr schend eu ren Geist; sie be le ben eu -
re Re den; die Ge dan ken, die sich dar auf be zie hen, fin den euch im mer le -
ben dig und auf ge weckt; da mit habt ihr stets zu schaff en, davon re det ihr,
davon schreibt ihr, davon er nährt ihr euch, davon lebt ihr. Die ers te und
zahl reichs te Klas se der Sün der ist die, wel che die Welt Go� vor zie hen - die
welt li chen Sün der (les pécheurs mon dains).

Sei en wir in des sen ge recht; nicht Al le ha ben die se Welt lich keit der Ge dan -
ken. Ei ni ge ha ben ein zar te res Ge müt und ed le re Zu nei gun gen. Sie hän gen
ihr Herz nicht an äu ße re Din ge, sie ge ben es der Fa mi lie und der Freund -
scha�. Der Ge gen stand ih rer ers ten Lie be ist ein Va ter oder ei ne Mu� er,



18

ein Ga� e oder ei ne Ga� n, ein Kind, ein Freund, auf de ren Glück sie ih re
Be stre bun gen, ih re Plä ne, Al les, was sie tun und sind, zu rück füh ren, für die
sie eben so viel und noch mehr zu exis �e ren schei nen als für sich selbst,
und oh ne die das Le ben für sie kei nen Wert hat. Ich hü te mich wohl, sie
mit je nen welt li chen Sün dern zu ver wech seln, sie ha ben Ge füh le, die sich
eben so sehr über die je ner Sün der er he ben, als die mensch li che Lie be al le
sicht ba ren Din ge über ragt. Aber ein schö ner Göt ze ist doch im mer hin nur
ein Göt ze; ob gleich sie ih re ers te Lie be ei ner hö he ren Ord nung der ge -
schaff e nen Din ge ge wid met ha ben, so ist es doch nicht min der wahr, dass
auch sie das Ge schöpf dem Schöp fer vor zie hen; sie wen den die ers te Lie -
be, die Go� ge bührt, dem Men schen zu, sie sün di gen. Die zwei te Klas se
der Sün der sind al so die, wel che die Ge gen stän de ih rer Her zens nei gung
Go� vor zie hen - die lie be vol len Sün der (les pécheurs aff ec tu eux).

End lich gibt es viel leicht Men schen, wel che ih re vor nehms te Lie be we der
der Welt noch den Zu nei gun gen des Her zens zu wen den, son dern dem, was
sie als Pflicht an se hen; sie re geln ihr Le ben nach ihrem Ge wis sen, stei gen
aber nicht zu dem Wil len Go� es em por, sie su chen sich zu ver voll komm -
nen, aber we ni ger, um Go� zu ge fal len, als um mit sich selbst zu frie den zu
sein. Sol che Men schen ste hen si cher lich hö her als die welt li chen Sün der,
hö her selbst als die lie be vol len Sün der, und ich freue mich, dass die bedau -
erns wer te mensch li che Na tur noch so ed ler Be stre bun gen fä hig ist. Aber
wenn wir ih nen je de Art von Ge rech �g keit und selbst von Ach tung wie der -
fah ren las sen, so müs sen wir doch an er ken nen, dass die se Men schen noch
nicht in der ord nungs mä ßi gen Rich tung le ben. Sie sind sich selbst ihr eig -
ner Mi� el punkt. Sie ma chen das Ge wis sen zu ihrem Go� und ent si� li chen
es da durch, oh ne es zu wol len; denn das Ge wis sen be zieht sich auf Go�
wie der Mond auf die Son ne; es ist nur so lan ge ein Quell des Lichts für
uns, als Go� der Ur quell des sel ben bleibt. Von dem Au gen bli cke an, wo es
nicht mehr sagt: Go� will, son dern ich will, ist das Ge wis sen selbst ein Em -
pö rer, es sün digt; dann tri� den, wel cher ihm sei ne ers te Lie be gibt, das,
was Chris tus vor her ge sagt hat; „Wann das Licht, das in dir ist, Fins ter nis ist,
wie groß muss dann dei ne Fins ter nis sein!“ Dar um kön nen die se na tür li -
chen Skla ven der Pflicht, die se Ver gö� e rer des Ge wis sens wohl tu gend haf -
te, aber kei ne hei li ge Men schen sein, sie kön nen frei sein von Las tern, aber
nicht von Sün de. Die dri� e Klas se der Sün der sind folg lich die, wel che ihr
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Ge wis sen Go� vor zie hen - die tu gend ha� en Sün der (les pécheurs ver tu -
eux).

Rech net die se drei Klas sen von Sün dern ab, nehmt die Mas se der welt li -
chen Sün der weg, schließt die zahl rei che Schaar der lie be vol len Sün der
aus, lasst auch die dünn ge sä te Fa mi lie der tu gend ha� en Sün der fal len, -
was bleibt dann, o mein Go�, noch für Dich, zu Dei nem An teil und wie Vie -
le gibt es dann noch, die ih re ers te Lie be, die Dir vor Al len ge bührt, auch
Dir al lein be wahrt ha ben? Nicht Ei ner, auch nicht Ei ner! Wir ha ben al le den
Schöp fer des Ge schöp fes we gen ver las sen, wir ha ben uns al le ver irrt, wir
sind al le Sün der!

Lie be Brü der, wenn die se Re de ir gend ei nen Ein gang in eu er Herz ge fun -
den, wenn sie ir gend ei ne Über zeu gung, ir gend ein Ge fühl, ir gend ei ne Ah -
nung we nigs tens von dem Elen de eu rer Na tur in euch er weckt hat, so be -
schwö re ich euch, die sen Ein druck nicht zu rück zu wei sen, Ihr könnt euch
be täu ben, wenn ihr wollt, Ihr braucht nur, wenn ihr dies Go� es haus ver -
lasst, zu sa gen: die se Leh re ist über trie ben, und man wird euch nur zu gern
bei s�m men; ihr wer det über zeugt sein, weil ihr es wollt; ihr wer det die läs -
� ge Wahr heit, die ich be wie sen ha be, be sei � gen - aber zu eu rem Ver der -
ben, Denn habt ihr auch die Wahr heit be sei �gt, so ist und bleibt sie den -
noch Wahr heit; habt ihr auch die Bi bel ge schlos sen, so ist sie den noch Got -
tes Wort; habt ihr auch die Hand über eu re Wun de ge legt, so ist sie den -
noch eben so �ef, und ihr er reicht da mit, dass ihr sie be deckt, nichts an de -
res, als dass ihr sie dem Arz te so lan ge ver heim licht, bis sie viel leicht töd -
lich ge wor den ist. Lasst euch doch in eu rer ge fähr li chen Si cher heit stö ren!
Möch te doch der ers te An blick, der euch eben von eu rem Elen de ge wor -
den ist, euch in dem Wor te Go� es je ne mäch � ge Au to ri tät fin den las sen,
zu der ich euch nur ha be zu rück lei ten wol len, da ich wohl weiß, dass der
Be weis höchs tens die Her zen vor be rei ten kann, Go� es aber Sei nem Geis te
und Sei nem Wor te vor be hal ten hat. euch der Sün de zu über füh ren. Da
wird euch die se S�m me, von der ihr auf je der Sei te sa gen müsst, „Es ist die
S�m me Go� es und nicht die ei nes Men schen,“ all mäh lig die un aus sprech li -
che Ver keh rung eu rer Nei gun gen off en ba ren und euch leh ren, euch selbst
zu se hen, wie Go� euch sieht. Da wer det ihr in den Feh lern, die euch heu te
so leicht er schei nen, Be lei di gun gen der gö� li chen Ma je stät an er ken nen,
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die all eu er Blut nicht süh nen kann; in den Ge dan ken, die euch heu te un -
schul dig er schei nen, Ge heim nis se der Un ge rech �g keit, und in den Hand -
lun gen, die eu er Ge wis sen heu te bil ligt, ver bor ge ne Sün den. Kurz, da be -
trach tet ihr euch selbst nicht mehr in eu rer na tür li chen Fins ter nis, son dern
in dem rei nen Lich te Go� es, und weit en� ernt dar an zu zwei feln, dass ihr
Sün der seid, könnt ihr kaum glau ben, dass es je ei ne Zeit in eu rem Le ben
ge ge ben hat, wo ihr dies nicht ein ge se hen habt.

Fürch tet nicht die Stren ge, mit der das Evan ge li um euch be ur teilt. In dem
es eu ren jet zi gen Zu stand, mit dem die Welt zu frie den ist, ver ur teilt, lehrt
es euch zu gleich, dass ihr zu ei ner Grö ße, wel che die Welt nicht ahnt, be ru -
fen seid, und dass es euch da zu füh ren kann. Es rich tet euch nur so streng,
weil es euch so hei lig ha ben will; es fin det euch nur so arm, weil es euch
Al les ge ben kann; und die Ver ur tei lung, die es über euch aus s pricht, ist ein
Pfand der Er lö sung, die es euch vor be hal ten hat und über die man Al les
mit ei nem Wor te sagt, wenn man nur Dei nen Na men, o Je sus, das heißt, o
Hei land, ge nannt hat!

Ja, gro ßer Go�, der Du nur er nied rigst, um zu er hö hen, der Du nur be un ru -
higst, um zu be ru hi gen, der Du nur er schü� erst, um zu be fes � gen, wir neh -
men das Ur teil un se rer Ver dam mung an. Wir neh men es an mit Reue und
Schmerz, aber auch mit Dank bar keit und Hoff nung, als ein Un ter pfand uns -
rer Er lö sung, Ver birg uns nichts von uns rer Sünd ha� ig keit! Gieß in uns re
Her zen Dein le ben di ges Licht ganz und gar, da mit wir uns se hen, wie wir
sind! Mö ge sich aus der Brust Al ler, die mich hö ren, ein Schrei des Ent set -
zens und der Angst er he ben, der den Ne bel der Gleich gül �g keit, wel cher
uns ein hüllt, zer reißt, ein Schrei, der bis zu Dir durch dringt und Dein vä ter li -
ches Herz be wegt, so dass wir kün� ig auf je de Selbst über schät zung ver -
zich ten und ge de mü �gt, ganz ge de mü �gt, gläu big, ganz gläu big und oh ne
Rück halt uns Dei ner Lie be hin ge ben und aus dem Ab grun de uns res Elen des
durch den Ab grund Dei nes Er bar mens her vor ge hen! Amen.
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Zwei te Re de
Go� es Er bar men.

Go� hat sie al le be schlos sen un ter den Un ge hor sam, auf dass er sich al ler
er bar me
Röm. 11,32

Mein Text führt die Leh re der Bi bel auf ih re zwei Haupt ar � kel zu rück: des
Men schen Elend und Go� es Er bar men, In der vo ri gen Be trach tung ha be
ich den ers ten Teil be han delt, ich ha be des Men schen Elend dar ge legt.
Heu te will ich den zwei ten Teil aus füh ren und euch das Heil mi� el ge gen
dies Elend in der Barm her zig keit Go� es zei gen. Um die se Re de ganz zu ver -
ste hen, müsst ihr euch die ers te ver ge gen wär � gen, mit wel cher sie in ge -
nau er Ver bin dung steht, und dar um will ich zu vor den In halt der sel ben
kurz zu sam men fas sen.

Der Text der ers ten Re de war der ers te Teil des Ge sam� ex tes: „Go� hat Al -
le be schlos sen un ter den Un ge hor sam,“

Ich er klär te zu erst mei nen Text und zeig te, dass der Ge dan ke, der in die sen
Wor ten ent hal ten ist, sich al so aus drü cken lässt: Go� hat er klärt, dass je -
der Mensch in sei nem na tür li chen Zu stan de ein Sün der ist. Nicht, als ob je -
der Mensch las ter ha� wä re; aber je der Mensch be fin det sich in ei nem Zu -
stan de der Ver ir rung, der dar in be steht, dass der Mensch, der Go� über Al -
les lie ben soll, in sei nem na tür li chen Zu stan de et was An de res mehr liebt
als Go�,

Die se bei den Punk te ha be ich zu erst durch die Schri� be wie sen. Denn ei -
nes teils führt sie das gan ze Ge setz Go� es auf das Grund ge bot zu rück: Go�
über Al les zu lie ben, ein Ge bot, dem sie al le an dern Pflich ten, selbst die
Nächs ten lie be, un ter ord net; an dern teils lehrt sie, dass der Mensch von Na -
tur ir gend et was mehr liebt als Go�, und dies lehrt sie nicht bloß in ver ein -
zel ten Be haup tun gen, son dern in ih rer Ge samt heit und an den Stel len, wo
sie ih re Grund sät ze am voll stän digs ten aus ein an der setzt, be son ders in den
drei ers ten Ka pi teln des Rö mer briefs. So dann ha be ich sie durch die Ver -
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nun� be wie sen. Denn ei nes teils zeigt sie dem Men schen, dass Go� so wohl
an und für sich als auch nach Sei nen Be zie hun gen zu uns, be son ders in Sei -
nem Ver hält nis als Schöp fer uns, den Ge schöp fen ge gen über, über Al les lie -
bens wert ist, und dass der Mensch nicht au� ö ren kann, Go� über Al les zu
lie ben, oh ne sei ne gan ze Na tur zu ver keh ren. An dern teils braucht man sich
nur vor zu stel len, was un ser Le ben wä re, wenn wir Go� über Al les lieb ten,
um zu er ken nen, dass der na tür li che Mensch Ihn nicht in die sem Gra de
liebt, und dass er Ihm nur ei ne kal te Ach tung zu ge steht, in dem er sei ne
ers te Lie be für ei nen an dern Ge gen stand zu rück hält, die Meis ten für die
Welt, - die welt li chen Sün der, Vie le für die Zu nei gun gen des Her zens - die
lie be vol len Sün der, Ei ni ge für das von Go� ge trenn te und dar um ge fälsch te
Ge wis sen - die tu gend ha� en Sün der. - Da her ha ben wir im Na men der Ver -
nun� wie der Bi bel mit Pau lus den Schluss ge zo gen, dass der Mensch in
sei nem na tür li chen Zu stan de ein Sün der ist. Das ist das trau ri ge Er geb nis,
zu dem uns mei ne ers te Re de ge führt hat.

Da her müsst ihr, die ich durch Go� es Gna de über zeugt ha be, dass eu er na -
tür li cher Zu stand ein Zu stand der Sün de ist, die ihr euch in kei nem Zeit -
raum eu res Le bens ei ner Be keh rung, d. h. ei nes Über gangs aus ei ner ers ten
Rich tung in ei ne neue Rich tung er in nert, da her müsst ihr euch selbst zu ge -
ste hen. dass ihr noch in eu rem na tür li chen Zu stan de, in eu rem sünd ha� en
Zu stan de seid und des halb, wenn ihr ver stän dig seid, nicht eher ei nen Au -
gen blick Ru he fin den könnt, als bis ihr die sen Zu stand ver las sen habt. Denn
die ser Zu stand ist in zwie fa cher Hin sicht trau rig: es ist ein Zu stand der Ver -
dam mung und ein Zu stand des Elends. Es ist ein Zu stand der Ver dam mung,
in wel chem ihr we gen eu rer Schuld den ge rech ten Züch � gun gen Go� es
aus ge setzt seid. Das brau che ich euch, falls ihr ein Ge wis sen und ein Ge -
dächt nis habt, nicht erst zu be wei sen. Es ist aber auch ein Zu stand des
Elends, in wel chem ihr, selbst wenn Go� euch nicht eu rer Sün den we gen
züch � gen müss te, eben durch eu re Sün den un glü ck lich seid: ein Zu stand,
in wel chem Go� selbst euch nicht glü ck lich ma chen kann, weil er nicht ma -
chen kann, dass ei ne Sa che ist und zu gleich nicht ist, dass ihr Sün der seid
und folg lich Sei nem Wil len euch wi der setzt, und doch zu der sel ben Zeit
glü ck lich, d. h. mit Sei ner Re gie rung zu frie den. Da her müsst ihr, die ihr
eben so schul dig seid als elend, eben so un wür dig als un fä hig, glü ck lich zu
wer den, so wohl von der Stra fe der Sün de als von der Sün de selbst er löst
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wer den; ehe dies nicht ge schieht, ist für euch kein Glück mög lich; was ihr
mit die sem Na men be zeich net, ist nichts als Be täu bung. Sucht ihr die se
dop pel te Er lö sung in euch selbst, dann wird euch nicht al lein das Nach den -
ken, son dern auch die Er fah rung be leh ren, dass ihr sie ver ge bens sucht, Ihr
könnt euch nicht von der Stra fe der Sün de er lö sen; denn ihr könnt das Ver -
bre chen eu res frü he ren Un ge hor sams nicht durch ei nen ver spä te ten Ge -
hor sam aus lö schen, der, wenn er auch voll kom men sein könn te, doch nicht
mehr leis ten wür de als das, was ge bo ten ist, nie mals aber durch sei nen
Über schuss et was von der frü he ren Schuld ab zu tra gen ver möch te. Ihr
könnt euch auch nicht von der Sün de selbst er lö sen; denn, mögt ihr auch
den Ent schluss ge fasst ha ben, in Zu kun� Go� zu ge hor chen, so gleicht ihr
doch ei nem von Gi� pflan zen über wu cher ten Fel de, wel ches kei ne Heil -
pflan zen treibt; so kann, wie Je sus sagt, vom Fleisch doch nur Fleisch ge bo -
ren wer den, d. h. die Sün de kann die Hei lig keit nicht her vor brin gen, noch
eu er bö ser Wil le eu ren bö sen Wil len um wan deln. Habt ihr aber nun kei ne
Hoff nung in euch selbst und müsst ihr sie an ders wo su chen, so wer det ihr
mit Angst aus ru fen: Wer wird mich dann er lö sen?

Go�! Er klagt eu ren sünd ha� en Zu stand nur an, weil Er euch aus dem sel -
ben er lö sen will. Er hat euch un ter den Un ge hor sam nur be schlos sen, um
an euch Barm her zig keit zu üben. Das ver si chert euch Sein Wort, und das ist
der Plan, den Sein Er bar men zu eu rer Er lö sung, wie eben dies Wort sie uns
off en bart, ge fasst hat. Ich sa ge, so wie Sein Wort uns die se Er lö sung off en -
bart; denn ich will euch in der fol gen den Aus ein an der set zung nur die Ge -
dan ken der Bi bel dar stel len, oh ne die Zu s�m mung der mensch li chen Ver -
nun� zu er stre ben; es ist zu klar, Go� hat von dem sün di gen Men schen kei -
nen Rat an ge nom men, Er ist We ge ge gan gen, die über uns re We ge sind,
und in Ge dan ken, die über uns re Ge dan ken sind. Wenn es sich dar um han -
delt, un ser na tür li ches Elend zu be wei sen, so kann die Ver nun� her bei ge -
ru fen wer den, um ih re schwa che S�m me mit der all mäch � gen Au to ri tät
Go� es zu ver bin den. Die Ver nun� hat ih re Art und Wei se, um un ser Be -
dürf nis des Evan ge li ums und die Merk ma le der Gö� lich keit, die dies Evan -
ge li um an sich trägt, zu be zeu gen; hat sie aber das ge tan, so hat sie ihr gan -
zes Werk voll bracht, ihr Zeug nis ist er schöp�. Heu te muss sie schwei gen,
sie hö re Go� re den und ma ße sich nicht an, ihren Rich ter zu rich ten. Und
Du, o Herr, en� al te frei vor den Au gen der hier Ver sam mel ten „Dei ne Tor -
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heit, die wei ser ist als der Men schen Weis heit,“ (1 Kor. 1, 25) und durch die
es Dir ge fal len hat, die Sün der zu re� en.

Zu nächst ver kün digt je der Pro phet des Al ten Bun des und so dann das Evan -
ge li um gleich zu An fang ei ne Mi� ei lung der gö� li chen Barm her zig keit, die
so tröst lich ist für den sün di gen Men schen, und die er so we nig er war ten
dur� e, dass sie dem Evan ge li um sei nen Na men „die fro he Bot scha�“ ge ge -
ben hat. Die ers te Art der Er lö sung, die ihr sucht, ist euch er wor ben: Go�
will euch die Stra fe eu rer Sün de er las sen, Er ver zeiht euch.

Nicht als ob die Ver dam mung, die eu er Ge wis sen ge gen euch aus s pricht,
nach der Bi bel nicht ge recht wä re: fern davon, sie ab zu schwä chen, hebt sie
die sel be ih rer seits mit noch grö ße rem Nach druck her vor. Ich will nur ein
Bei spiel er wäh nen. In dem sel ben Ka pi tel des Rö mer briefs, in wel chem die
Hei li ge Schri�, wie wir in der vo ri gen Be trach tung ge hört ha ben, er klärt,
dass je der Mensch ein Sün der ist, er klärt sie auch, dass der Sün der kei ne
Ent schul di gung hat (Röm. 1, 20), und be weist dies durch die Art und Wei se,
wie sich das Ver derb nis der al ten Völ ker ent wi ckelt hat. Und ob gleich die -
ser Be weis aus der Ge schich te der Völ ker und nicht der ein zel nen Men -
schen ge nom men ist, so lei det er den noch nach der Schluss fol ge rung des
hei li gen Pau lus sei ne An wen dung auch auf je den Men schen im be son de -
ren, weil sich die Ge schich te gan zer Völ ker in ver klei ner tem Maß sta be in
der Ge schich te je des ein zel nen Men schen wie der fin det. Denn so wie das
Si� en ver der ben die ser Völ ker da mit be gon nen ha� e, dass sie frei wil lig ih re
Au gen dem Lich te, das Go� ih nen an ge zün det ha� e, ver schlos sen, und wie
Go� da durch ge nö �gt war, ih nen dies Licht zu ent zie hen und sie ih rer Fins -
ter nis zu über las sen, durch die sie wie der zu der ent setz lichs ten Zü gel lo sig -
keit ge lang ten, - so muss auch je der auf rich � ge Mensch an er ken nen, dass
er selbst die Sün de in sei nem Her zen ge nährt, weil er frei wil lig gleich zu
An fang das Licht, wel ches Go� ihm ge ge ben, zu rück ge sto ßen und da durch
Go� ge zwun gen hat, ihm dies Licht zu ent zie hen und ihn sei ner Un wis sen -
heit zu über las sen, die ihn wie der um der Sün de über lie fert hat. Aus die -
sem Grun de ist nach Pau lus je der Mensch schul dig, hat un wi der rufl ich „die
Rech� er � gung durch die Wer ke“ d. h. das ewi ge Le ben, das durch ein dem
gö� li chen Ge set ze ge mä ßes Ver hal ten er wor ben wird, ver lo ren.
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Aber nun fügt der Apo stel hin zu, dass Go�, weil Er ge se hen, wie kein
Mensch auf die sem ers ten We ge zur ewi gen Se lig keit ge lang te, noch ge lan -
gen konn te, uns ei nen ganz an dern Weg er öff net, dass Er dem Men schen
„die Rech� er � gung durch den Glau ben,“ d. h. das ewi ge Le ben als ei ne
dem Schul di gen ge währ te Gna de an bie tet. War um? Nur weil Er barm her zig
ist, „um sonst aus Gna de,“ nicht we gen ir gend ei ner Wür dig keit des Men -
schen, son dern trotz al ler sei ner Ver dienst lo sig keit und Un wür dig keit. Und
wie? Durch die Er lö sung in Je su Chris to. „Chris tus ist das Lamm Go� es,
wel ches der Welt Sün de trägt. Er ist die Ver söh nung für uns re Sün de; nicht
al lein aber für die uns re, son dern auch für die der gan zen Welt.“ (1 Joh. 2,
2.) „Er hat uns re Sün den ge op fert in Sei nem Lei be an dem Hol ze.“ (1 Pe tr.
2, 24.) „Er hat uns re Krank hei ten ge tra gen und auf sich ge la den uns re
Schmer zen. Er ist für uns re Mis se ta ten ge mar tert und für uns re Sün den
zer schla gen wor den; durch Sei ne Wun den sind wir ge heilt. Wir gin gen al le
in der Ir re wie Scha fe, die sich ver irrt ha ben, ein jeg li ches auf sei nem We -
ge; aber der Herr ließ die Sün den Al ler auf Ihn treff en und auf Ihn die Stra -
fe fal len, die uns den Frie den brach te.“ (Jes. 53, 4-6.) Lie be Brü der, lasst uns
die Schri� nicht ver dre hen, ih re Off en ba run gen kön nen nur ei nen Sinn ha -
ben. Je sus Chris tus hat an uns rer Sta� den Tod er li� en, den wir Al le ver -
dient ha ben, da mit wir durch Ihn das ewi ge Le ben er hiel ten, wel ches Er al -
lein er wor ben hat. Go� be han delt Sei nen un schul di gen Sohn, als ob Er so
schul dig wä re wie der Mensch, auf dass Er den schul di gen Men schen be -
han deln kön ne, als ob er so un schul dig wä re wie Sein Sohn. Auf die se Wei -
se will Er uns re Über tre tun gen so fern von uns hal ten als der Mor gen vom
Abend ist. Er will sie in die Tie fe des Mee res ver sen ken und ih rer nicht
mehr ge den ken. (Ps. 103, 12; He br. 8. 12.) Er will uns aus dem Zu stan de
uns rer Ver dam mung er lö sen.

Hier na ment lich müsst ihr euch dar an er in nern, dass ich mich nur auf die
Au to ri tät der Bi bel be zie he. Ich be ru fe mich nicht auf die Zu s�m mung der
Ver nun�, die ich viel leicht nicht er hiel te und de ren ich auch nicht be darf,
da ich nicht mei ne Ge dan ken, son dern Go� es Ge dan ken aus ein an der set ze,
sie aus ein an der set ze nicht mit mei ner Spra che, son dern mit der Spra che
der Bi bel, Fragt ihr mich, wel che Be zie hung die Ver ge bung un se rer Sün den
auf Chris � Tod hat; durch wel che son der ba re Ver tei lung die gö� li che Ge -
rech �g keit sich da durch Ge nug tu ung ver scha�, dass sie die Sün de, aber



26

nicht den Sün der stra�; war um Go� den Un schul di gen für den Schul di gen
schlägt und dem Schul di gen für den Un schul di gen ver zeiht, so kann ich nur
ein Wort er wi dern: Ich weiß es nicht. Und for dert ihr von mir ei ne Re de, in
wel cher die Ver söh nung be wie sen wür de, so wür de ich mir je nen Phi lo so -
phen des Al ter tums zum Vor bil de neh men, von dem man das We sen Got -
tes er klärt wis sen woll te. Ich wür de zu vor von euch ei ne Wo che ver lan gen,
um die se Re de aus zu ar bei ten, nach Ver lauf die ser Wo che wür de ich ei ne
zwei te und nach der zwei ten ei ne dri� e for dern, bis ich end lich er klär te,
dass ich nie zu En de kom men wür de. Denn je län ger je ner Phi lo soph über
Go� nach dach te, des to we ni ger konn te er Sein We sen er klä ren; und je län -
ger ich über die Ver söh nung nach den ke, des to we ni ger kann ich sie er klä -
ren. Kann ich aber auch die Ver söh nung nicht di rekt er klä ren, so be sit ze ich
doch ein Mi� el, dies in di rekt zu tun; kann ich sie nicht an sich und durch
das, worin sie be steht, be grei fen, so fas se ich sie doch ei ni ger ma ßen durch
das, was ihr vor an geht, und durch das, was auf sie folgt. Mit dem, was ihr
vor an geht, mei ne ich das Be dürf nis mei nes Ge wis sens, dem sie ent spricht;
und mit dem, was ihr folgt, mei ne ich den Frie den, den sie dem Ge wis sen
scha�. Als Go�, von Mo ses an ge fleht, „ihn Sei ne Herr lich keit schau en zu
las sen, vor den Au gen des sel ben Sei ne gan ze Schön heit vor über ge hen
ließ,“ so wuss te Mo ses, schon ehe Go� vor über ging, dass er vor über ge hen
wer de, und nach dem er vor über ge gan gen, dass es ge sche hen war; aber zu
der Zeit, wo Go� vor über ging, sah Mo ses nichts, weil Go�, wie die Schri�
sagt „ihn mit Sei ner Hand be deckt ha� e.“ (2 Mos. 33, 18-23). Das sel be gilt
auch von der Ver söh nung. Go� geht an uns vor über, in dem er Sei nen Sohn
zur Süh ne uns rer Sün den op fert. In der Zeit, wo das Op fer voll zo gen wird,
se hen wir nichts, Go� hat Sei ne Hand auf Un se re Au gen ge legt. Be vor es
aber aus ge führt wird, schau en wir es in der Ah nung un se res ge ängs �g ten
Her zens, und nach der Aus füh rung nimmt Go� Sei ne Hand hin weg, und wir
be grei fen dies Op fer in dem Frie den, den es uns zu rück ge ge ben hat. Be -
gnü gen wir uns da mit! Sei en wir nicht so un ver stän dig, dar über zu er stau -
nen, dass Go� uns in un serm jet zi gen Zu stan de nicht Al les hat er klä ren
wol len noch kön nen. Es wird ein Tag kom men, wo wir er ken nen wer den,
wie wir er kannt sind; glau ben wir bis da hin Go� auf Sein Wort; neh men wir
die fro he Bot scha� wie ei ne Bot scha� aus. Go� will Al len Al les ver zei hen
um Chris � wil len, der Al les für Al le er dul det hat.
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Der Sün der ist aber ver geb lich von der Stra fe der Sün de be freit, wenn er
nicht auch von der Sün de selbst er löst ist, - auch die se zwei te Er lö sung bie -
tet uns Go� an. Zu der sel ben Zeit, wo Er uns ver zeiht und - wun der ba rer
Wei se - durch das sel be Mi� el, legt Er in un ser Herz den Keim der Hei lig keit,
nach dem �e fen Wor te des 130. Psalms: „Bei Dir ist Ver ge bung, auf dass
man Dich fürch te.“

Die zwei te Häl� e des Pla nes gö� li cher Er bar mung, die. wel che den Men -
schen von der Sün de selbst be frei en, oder mit an dern Wor ten, ihn da hin
brin gen will, dass er Go� zum Haupt ge gen stan de sei ner Lie be macht, ist
auf ein gö� lich ein fa ches und frucht brin gen des Prin zip ge grün det, das man
die The o rie der gö� li chen Hei li gung nen nen kann. Die Lie be lässt sich nicht
be feh len, sie ent springt oh ne Zwang beim An blick ge wis ser Ei gen scha� en,
wel che sie von selbst an zie hen. Er scheint uns ein We sen von die sen Ei gen -
scha� en ent blößt, er scheint es uns nicht als lie bens wür dig, so kön nen wir
es nicht lie ben, was wir auch tun mö gen. Er scheint uns da ge gen ein We sen
mit die sen Ei gen scha� en aus ge sta� et, er scheint es uns lie bens wür dig, so
lie ben wir es nicht bloß oh ne Zwang, son dern wir kön nen gar nicht an ders,
wir müs sen es lie ben. Sün di gen wir nun, lie ben wir Go� nicht, so ge schieht
es nur aus dem Grun de, weil Go� uns nicht lie bens wert er scheint. Er -
scheint uns Go� aber nicht lie bens wert, so kommt es da her, dass wir Ihn
nicht ken nen. Kenn ten wir Ihn, so wür den wir wis sen, dass Er von al len Ei -
gen scha� en die je ni ge im höchs ten Gra de be sitzt, wel che am meis ten ge -
eig net ist, Ihm uns re Lie be zu er wer ben Ei ne gro ße Lie be zu uns. „Wer da
sün digt oder wer nicht liebt, sagt Jo han nes, der kennt Go� nicht, denn
Go� ist die Lie be“ (1 Joh. 3. 6; 4, 8). Um den Men schen da hin zu brin gen,
dass er Go� liebt, braucht man ihn folg lich nur zu der Er kennt nis zu brin -
gen, wie sehr Go� ihn liebt. In die ser Ab sicht hat Go�, um den Men schen
Sei nen wah ren Na men, den Na men Va ter zu off en ba ren, ih nen Sei nen
Sohn Je sus Chris tus ge sandt, der al lein zu al len Zei ten in dem Scho ße Got -
tes ge wohnt, al lein Go� ge se hen hat und al lein Sein gan zes vä ter li ches We -
sen kennt.

Wie gut hat Je sus Chris tus die se Auf ga be er füllt! Wie un mög lich ist es, den
Sohn zu schau en und an der Lie be des Va ters zu zwei feln! Chris tus ist ge -
kom men. Er hat drei und ein hal b es Jahr von Go� ge re det, und Al les, was
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Er von Ihm ge sagt hat, lässt sich auf das ei ne Wort zu rück füh ren: Go� liebt
euch. Was Er in Sei nem Le ben ver kün digt ha� e, das hat Er durch Sei nen
Tod be wie sen; und am Kreu ze hat Er nicht bloß ge sagt: Go� liebt euch,
son dern: Se het, wie euch Go� liebt: Denn wel che Lie be kommt der je ni gen
gleich, die Go� in dem Op fer Sei nes Soh nes für uns hat er schei nen las sen!
Wenn ich mir ei ne Vor stel lung davon ma chen will, so den ke ich mir zu vor
ei nen ar men Sün der wie ich bin, der zum Rich ter stuh le Go� es schrei tet, in
sei nem Ge dächt nis al le Sün den sei nes Le bens wie der durch nimmt, und in
dem ge rin gen Teil, des sen er sich noch er in nern kann, Grund ge nug fin det,
sich tau send mal zu ver ur tei len; wie er sich sa gen muss, dass, wenn schon
sein Herz ihn ver dammt, Go�, der viel grö ßer ist als sein Herz, ihn noch viel
stren ger rich ten wird, weil Er an ihm all die Sün den be merkt, die er selbst
nicht sieht, und sich al les des sen er in nert, was er selbst ver ges sen hat, wie
er an sein Ohr die schreck li chen Dro hun gen der Schri� schla gen hört, je ne
in vor aus ge fäll ten Ge rich te ei ner ewi gen Ge rech �g keit, die den Fluch über
den Über tre ter des Ge set zes aus s pricht und die als Über tre ter des gan zen
Ge set zes den je ni gen an sieht, wel cher nur ein ein zi ges Ge setz nicht ge hal -
ten hat; wie er ver �e� in die se Be trach tun gen, vol ler Ge wis sens bis se über
das Ver gan ge ne, vol ler Un ru he we gen sei ner Zu kun�, doch ge zwun gen ist,
in ei ner Ver zweifl ung, die mit je dem Schri� e wächst, im mer wei ter zu wan -
dern; wie er vor dem Hei li gen al ler Hei li gen an langt, er, der Sün der al ler
Sün der, und in dem Rich ter - zu dem er sei ne Au gen nicht auf zu he ben wagt
und von dem er in düs te rem Schwei gen ein furcht ba res Ge richt er war tet -
ei nen Va ter fin det, der zu ihm spricht: „Mein Kind, zie he hin in Frie den,
dei ne Sün den sind dir ver ge ben.“ Ist durch dies ei ne Wort sein Da sein ein
an de res ge wor den; fällt da mit ei ne un er träg li che Last von sei nem Her zen;
keh ren Frie de und Hoff nung zu rück - was sa ge ich? über wäl � gen sie sein
Herz; er hebt er zu sei nem vä ter li chen Rich ter Au gen, in de nen man nicht
weiß, ob das Er stau nen nicht die Freu de über mannt, soll te da nicht zu erst
aus sei nem Mun de das Wort her vor drin gen: Wel che Lie be, mein Go�, wel -
che Lie be! - Ja, sa ge ich mir dann, die Lie be, wel che mir Go� in die ser Vor -
aus set zung er zeigt ha ben wür de, ist schwach im Ver gleich zu der, wel che Er
mir durch den Tod Sei nes Soh nes er wie sen hat. Dort ist Al les, was Sein Er -
bar men Zärt li ches hat, in ein glän zen de res Licht ge stellt durch Al les, was
Sei ne Hei lig keit Schreck li ches bie tet. Dort bin ich in dem sel ben Au gen bli -
cke, wo ich er fah re, dass Er mich be gna digt, auch be lehrt, dass Sein Ge setz
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so un beug sam und mei ne Sün de so furcht bar ist, dass er mir nicht hat Gna -
de er wei sen wol len, oh ne Ge rech �g keit zu üben, dass mei ne Schuld hat
be zahlt wer den müs sen und dass Er sie al lein für mich hat be zah len kön -
nen. Hier ist die Ver zei hung ein Op fer, wo Sei ne durch die Frei spre chung
des Schul di gen kund ge ge be ne Lie be nach sei nem Ab scheu vor der Sün de
be mes sen wird. Wel che Lie be, mein Go�, wel che Lie be! - Und wel ches Op -
fer gibt Er denn für mich da hin? Ist es ein Mensch? nein, sagt die Schri�. Ist
es ein Ge schöpf? nein, sagt die Schri�. Es ist der Sohn Go� es, Sein ein ge -
bo re ner Sohn, in den Er al le Sei ne Lie be nie der ge legt hat, der im An fang
bei Go� war, Eins ist mit Go�, selbst Go� ist, und der Schöp fer gibt sich da -
hin für das Ge schöpf in der Per son Sei nes Soh nes. Wel che Lie be, mein
Go�, wel che Lie be! - Aber war um end lich so vie le Lie be? Ist et was in mir,
was sie hat ver die nen kön nen? Bin ich nur Sei ner Lie be durch die mei ni ge
zu vor ge kom men? Nein, Er hat mich zu erst ge liebt. Das Ge heim nis Sei ner
Er bar mung liegt ganz in der Er bar mung selbst; Er be gna digt nur, weil es
Ihm ge fällt zu be gna di gen; Er re� et mich nur, weil ich ver lo ren war. Als ich,
ein Kind des Auf ruhrs und des Zor nes, Ihm Feind war, hat er ge ra de die se
Zeit aus er wählt, um Sei nen Sohn für mich zu op fern. Wel che Lie be, mein
Go�, wel che Lie be! - Und doch se he ich nur die Um ris se die ser Lie be, sie
ist ein Ab grund, in wel chem ich nicht bis auf den Grund se hen kann; aber
die ser Ab grund hat kei ne Tie fe, wel che die Lie be nicht aus füll te. In dem en -
gen Krei se, den ich über schaue, ent de cke ich ei ne Lie be, die mei ne gan ze
Ein bil dungs kra� er schöp�, und da, wo hin mein Au ge nicht dringt, ah ne ich
ei ne Lie be, die al le mei ne Ge dan ken ver wirrt, er schöp�, ver nich tet,.. Al so
hat Go� die Welt ge liebt, dass er Sei nen ein ge bo re nen Sohn sand te, um
die Sün den der Welt zu �l gen. Go� ist die Lie be. Wer ihn nicht liebt, der
kennt ihn nicht. Aber ich, der ich Ihn er kannt ha be, der ich die Lie be des
Va ters an ge schaut ha be, wie könn te ich an ders, als Ihn lie ben? So teu er er -
kau�, ge hö re ich nicht mehr mir selbst an, ich ge be Ihm mein gan zes Herz!

Durch ei nen so schla gen den Be weis der Lie be Go� es für den sün di gen
Men schen hä� e Je sus Chris tus Al les ge tan, um den sel ben zur Lie be Go� es
zu be we gen, wenn die ser Be weis in dem sün di gen Men schen ei nen Geist
fän de, der be reit wil lig wä re, ihn auf zu neh men; aber ein sol cher fin det sich
nicht in ihm. Die in der gö� li chen Er lö sung aus ge drück ten gö� li chen Ge -
dan ken sind so weit von un sern mensch li chen Ge dan ken en� ernt, dass sie
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kei nen Ein druck auf un se re See le aus üben kön nen, wenn die se nicht zu vor
ei ne be son de re Vor be rei tung er langt bat. Der Be weis ist klar, un wi der leg -
lich, aber in ei ner Spra che ge führt, die uns so fremd ist, dass wir, um sie zu
ver ste hen, zu vor in un serm In nern ei nen Dol met scher der sel ben auf neh -
men müs sen. Und auch die ser vor be rei ten de, die Ver söh nung er klä ren de
Geist ist uns ver spro chen un ter dem Na men „der Hei li ge Geist.“

Glaubt ja nicht, dass das Ver spre chen des Hei li gen Geis tes nur den Apo -
steln ge ge ben wä re: es gilt al len Chris ten al ler Zei ten. Was un ter den geist -
li chen Ga ben der Apo stel zu ei ner ra schen Ver brei tung des Chris ten tums
not wen dig war, ist uns nicht wie ih nen not wen dig, ist auch nur ih nen ver -
hei ßen. Aber was un ter den geist li chen Ga ben der Apo stel zur Be keh rung
ihres ei ge nen Her zens ge hör te, was sie für sich er hiel ten, ist für uns wie für
sie not wen dig, ist uns wie ih nen ver hei ßen. Vor ei nem gan zen Vol ke sprach
Je sus: „Go� wird den Hei li gen Geist Je dem ge ben, der Ihn dar um bi� et.“
(Luk. 11, 13.) In Brie fen, die an gan ze Kir chen ge rich tet sind, ha ben die
Apo stel ge schrie ben: „Ihr habt die Sal bung des Hei li gen emp fan gen,“ d. h.
des Hei li gen Geis tes (1 Joh. 2, 20); „eu er Kör per ist der Tem pel des Hei li gen
Geis tes, der in euch ist“ (1 Kor. 6, 19); „wer Chris � Geist nicht hat, der ist
nicht sein“ (Röm. 8, 9). Könn ten euch so kla re Ver si che run gen noch ir gend
ei nen Zwei fel las sen, so wird dies nicht mehr mög lich sein nach der Er klä -
rung, mit wel cher Pe trus sei ne Re de am Pfings� es te schließt und durch die
er ganz klar im Geis te sei ner Zu hö rer dem sel ben Irr tum vor beu gen will,
den ich jetzt in eu rem Geis te be kämp fe. „Ihr wer det die Ga be des Hei li gen
Geis tes emp fahen; denn die Ver hei ßung gilt euch und eu ren Kin dern und
Al len, die fer ne sind, so viel ih rer der Herr un ser Go� her zu ru fen wird.“
(Apost. 2, 39). Lie be Brü der, hat Go� al so ge re det, so lasst uns nicht mehr
zwei feln: der Hei li ge Geist ist al len Chris ten ver hei ßen wor den.

Und wisst ihr, was der Hei li ge Geist be deu tet? Ler nen wir es aus der Bi bel!
Hö ren wir sie oh ne Un glau ben; schwä chen wir nicht den Sinn ih rer Aus drü -
cke; for dern wir nicht mehr und nicht we ni ger, als was uns Go� deut lich
ver spro chen hat. Der Hei li ge Geist ist nicht ei ne Rü ck wir kung un sers Geis -
tes auf sich selbst im Nach den ken oder im Ge bet. Der Hei li ge Geist ist auch
nicht ein Ein druck, der auf na tür li che Wei se durch wah re oder heils ame
Ge dan ken auf un sern Geist her vor ge bracht wird. Der Hei li ge Geist ist ei ne
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un mi� el ba re, wirk li che, über na tür li che Tä �g keit, die von Go�, wel cher so
gut der Herr un sers Her zens, als der Herr der Na tur ist, auf un sern Geist
aus ge übt wird und der nach sei nem Ge fal len uns Emp fin dun gen und Ge -
dan ken ge ben und neh men kann. Oder, um uns ge nau er an die Aus drü cke
der Schri� zu hal ten, der Hei li ge Geist ist der Geist des den ken den, wol len -
den, lie ben den, in dem Geis te des Men schen tä � gen Go� es. Der Hei li ge
Geist ist Go� im Men schen (1 Kor. 3, 16; Ezech. 36. 26 u. 27; Joh. 14. 17;
17, 21; 1 Joh. 4. 12 u. 13).

Die Schri� schreibt die sem Geis te viel fa chen Ein fluss auf un sern Geist zu,
na ment lich den, des sen Be dürf nis wir so eben an er kannt ha ben: er öff net
ihn der Off en ba rung, der Lie be Go� es, wel che in der Ver söh nung ent hal -
ten ist. Sie sagt: „Der Geist Go� es gießt in un se re Her zen die Lie be Go� es“
d. h. er off en bart, oder viel mehr, er teilt uns die Lie be Go� es ge gen uns
mit; „die ser Geist gibt Zeug nis un serm Geis te, dass wir Go� es Kin der sind,“
d. h. mit Ihm durch den Tod Sei nes Soh nes ver söhnt sind; so dass wir durch
die sen Geist und durch ihn al lein Je sum Chris tum als den Herrn, den Mes si -
as und den Ver söh ner emp fan gen kön nen. Und von die ser Leh re han delt
Pau lus ganz be son ders, in dem er an die Ko rin ther schreibt: „Wir ha ben
nichts un ter euch wis sen wol len denn Je sum Chris tum, und zwar Je sum
Chris tum den Ge kreu zig ten… Das sind Din ge, die kein Au ge ge se hen und
kein Ohr ge hört hat, und in kei nes Men schen Sinn ge kom men sind;“ ihr
seht, der Apo stel re det von der Ver söh nung und er klärt, dass sie in dem
Men schen ei nen Geist fin det, der an sich fä hig ist, sie an zu neh men. „Aber
jetzt“ fügt er hin zu, „hat Go� sie uns durch Sei nen Geist geoff en bart… Wir
ha ben den Geist aus Go� emp fan gen, dass wir wis sen kön nen, was uns von
Go� ge schenkt ist,“ (1 Kor. 2, 2.9.12.) Habt ihr al so die sen Geist emp fan -
gen, so könnt ihr die Er lö sung glau ben und emp fin den. Und in dem ihr da -
durch ei ne le ben di ge Über zeu gung der Lie be Go� es zu euch er langt, wen -
det sich eu er Herz ganz von selbst Ihm zu und ihr fangt an, Ihn eu rer seits zu
lie ben. Dann kommt et was ganz Neu es in euch: neue Ein sicht, neue Emp -
fin dun gen, neu er Ge schmack, neue Er in ne run gen, neue Hoff nun gen, mit
ei nem Wor te, wie die Schri� sagt, ein neu es Le ben. Dann seid ihr, ob gleich
ihr noch ge gen die Sün de zu kämp fen habt, nicht mehr Skla ven der Sün de;
ihr strau chelt noch auf dem We ge des Heils, aber ihr wan delt nicht mehr
die Bahn des Ver der bens; ihr macht euch im mer mehr von je dem Dienst
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der Sün de frei. Kurz, dann nennt euch die Schri� Hei li ge, Be kehr te, Wie der -
ge bo re ne, Er kau� e Je su Chris �, Kin der Go� es, frei ge wor den von die ser
Welt, reif für die an de re, dann wisst ihr zu le ben, dann könnt ihr ster ben.

So hat es das gö� li che Er bar men an nichts feh len las sen für das Heil des
sün di gen Men schen. Der sün di ge Mensch be darf ei ner dop pel ten Er lö sung.
Da er schul dig ist, be darf er der Ver zei hung, da er elend ist, be darf er ei ner
Um wand lung sei nes Her zens: Go� bie tet ihm das Ei ne wie das An de re in
Je su Chris to an. Er ver zeiht ihm um Chris � wil len, der für ihn die Stra fe er -
li� en hat, die sei nen Sün den ge bühr te. Er wan delt ihm das Herz um, in dem
Er ihm Sei ne Lie be in der Ver söh nung off en bart, die Er ihn durch den Hei li -
gen Geist glau ben und emp fin den lässt.

Ha ben wir aber, um in die sen Plan des Er bar mens ein zu ge hen, von un se rer
Sei te nichts zu tun, oder was müs sen wir tun?

Ja, wir ha ben et was zu tun. „Go�, der uns oh ne uns ge schaff en hat, will
uns nicht oh ne uns er lö sen,“ sagt Au gus �n. Je der, wel cher für die bei den
Gna den er wei sun gen, die Chris tus bringt, die Ver zei hung und die Um wand -
lung des Her zens für sich an neh men will, muss sich in ei nem ge wis sen See -
len zu stan de be fin den, der den Na men „Glau ben“ trägt. Die Schri� for dert
ihn klar und ent schie den, for dert nichts als ihn. Ich will mich nicht in Be -
wei sen da für er schöp fen; es ge nügt, wenn ich euch an zwei Haupt punk te
er in ne re, der ei ne ist das Amt Chris �, der an de re das Amt der Apo stel.
Wur de Chris tus von den Kran ken an ge fleht, ih nen Hei lung des Lei bes zu ge -
wäh ren, durch die Er die Hei lung der See le bild lich dar stell te, so sag te Er
ih nen: „Glaubst du? Glau be; dem Gläu bi gen ist Al les mög lich;“ und als Pau -
lus von dem Ker ker meis ter zu Phi lip pi ge fragt wur de, was er tun müs se, um
se lig zu wer den, so ant wor te te er ihm: „Glau be an den Herrn Je sum Chris -
tum und du wirst se lig wer den.“ Wie ihr al so ei ner seits nur durch die Gna -
de se lig wer den könnt, so wer det ihr an de rer seits die ser Gna de nur durch
den Glau ben teil ha� ig.

Aber was be deu tet denn die ser Glau be? Lernt auch dies aus der Schri�.
Der Glau be hat in der Bi bel zwei Be deu tun gen, je nach dem er sei nem Prin -
zip oder sei ner An wen dung nach be trach tet wird. Sei nem Prin zi pe nach ist
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er die all ge mei ne Über zeu gung, dass die Bi bel das Wort Go� es ist, und Al -
les, was sie sagt, wahr ist: es ist dies der Glau be an Go�. Sei ner An wen -
dung nach ist er die be son de re Über zeu gung, dass wir ver lo ren sind und
nur durch Je sum Chris tum se lig wer den kön nen, weil es Go� in Sei nem
Wor te al so ge sagt hat: es ist dies der Glau be an Je sum Chris tum. Die ser
zwei te Glau be, der Glau be an Je sum Chris tum, der üb ri gens nur ei ne Fol ge
des Glau bens an Go� ist, ist der Glau be, wel chen Pau lus vom Ker ker meis -
ter zu Phi lip pi for dert, und den er auch von uns zu un se rer Se lig keit ver -
langt. Wollt ihr von die sem Glau ben die ge nau es te und zu gleich die ein -
fachs te Er klä rung ha ben, so fin det ihr sie in dem Wor te des Aus sät zi gen an
Je sus: „Herr, wenn Du willst, so kannst Nu mich ge sund ma chen.“ (Mark. 1.
40-42) Ich bin ver lo ren, ich kann mich selbst nicht er re� en; aber Du kannst
mich er re� en, er re� e mich, Herr! - sie he, das ist der Glau be. Von dem Ta ge
an, wo ihr in die se Ge sin nung ein geht, gibt es in den Ver hei ßun gen der
Schri� nichts mehr, was ihr nicht auf euch per sön lich an wen den könnt; Je -
sus Chris tus ist dann nicht nur der Er lö ser, son dern eu er Er lö ser.

Wie kön nen wir aber die sen Glau ben er lan gen? Muss Go� ihn uns ge ben?
Ja, denn die Schri� sagt: „Er hat euch das Glau ben ge ge ben (Phil, 1, 29;
Ephes. 2, 8).“ Muss man denn mü ßig ab war ten, bis Er sich un sers Geis tes
be mäch �gt? Nein, denn die Schri� sagt auch: „Mü het euch, su chet den
Ewi gen, ar bei tet an eu rer Se lig keit (2 Pe tr. 3, 14; Jes. 55, 6; Phil. 2, 12).“
Aber wie las sen sich zwei Din ge ver ei ni gen, die sich so zu wi der spre chen
schei nen? In der The o rie hal te ich die Sa che für un mög lich, in der Pra xis
aber ist sie leicht. Ihr ver ei nigt sie, wenn ihr um den Glau ben bi� et. Denn
bi� en be deu tet an er ken nen, dass wir des Ge bens be dür fen, und zu glei -
cher Zeit heißt es auch su chen und tä �g sein. Dar um bi� et, be tet, um den
Glau ben zu er lan gen. Um euch zu er hö ren, legt Go� euch nur ei ne Fra ge
vor, es ist die, wel che Je sus an den Kran ken von Be tes da rich tet: „Willst du
er hört wer den? Willst du glau ben, nicht bloß: ver langst du, wün schest du,
son dern: willst du? Willst du es mehr als al les An de re und um je den Preis?
Willst du die Wahr heit er ken nen, d. h. willst du, um sie zu er ken nen, al le
Op fer brin gen, die Go� von dir ver langt? Das Op fer dei ner Träg heit, dei ner
Nach läs sig keit, dei ner vor ge fass ten Mei nun gen, dei ner In ter es sen, selbst
dei ner per sön li chen Mei nun gen und dei ner an ge maß ten Un ab hän gig keit?
willst du Go� in der Schri� hö ren, um mit auf rich � ger Ent schie den heit Sein
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Zeug nis an zu neh men, mag es mit dem, was du bis da hin ge glaubt hast,
über ein s�m men oder nicht? Willst du Ver zei hung ha ben? Willst du be gna -
digt wer den wie ein nied ri ger Ver bre cher? Willst du in ei ne all ge mei ne Ver -
ge bung mit Räu bern, Zöll nern und Sün dern zu sam men ge fasst wer den?
Willst du ge hei ligt wer den? Willst du Al les tun, was du im Wor te Go� es ge -
bo ten fin dest, mag es dei nen Nei gun gen an ge nehm sein oder nicht? Willst
du kei nen ei ge nen Wil len mehr ha ben, son dern den Wil len Go� es al lein
fol gen und ihm Al les ge ben, was du hast und was du bist? Willst du, um Al -
les mit ei nem Wor te zu sa gen, willst du - o Bi� er keit, o Kreuz der Na tur -
willst du dich selbst ver leug nen? Willst du nichts gel ten, nichts ver die nen,
nichts wis sen, nichts kön nen, nichts sein und nichts für dich be hal ten?
Willst du dies, ist dies dei ne Ge sin nung, so bi� e Go� oh ne Scheu um den
Glau ben, fürch te nicht, mit all zu gro ßer Zu ver sicht die Ge wäh rung die ser
Bi� e zu er war ten; fürch te viel mehr, dass dein Ver trau en zu ge ring ist; denn
zwei feln, dass Go� dich er hö ren will, das hie ße zwei feln an Sei ner be -
s�mm ten Ver hei ßung. Wollt ihr dies nicht, ist die se Ge sin nung nicht die eu -
ri ge… Doch war um soll ich euch ent mu � gen? Fühlt ihr auch die se Ge sin -
nung nicht ganz in euch, fühlt ihr nur, dass sie in euch sich regt, dass ihr das
Ver lan gen nach ihr habt, wohl an, so bringt die se Re gung, dies Ver lan gen
Go� dar. Be ru� euch bei Ihm auf das Bei spiel des un glü ck li chen Va ters, der
Je sum um die Hei lung sei nes Soh nes an fleh te und der, als der Hei land ihn
frag te, ob er glau be, mit Trä nen ant wor te te: „Ich glau be, Herr, hilf mei nem
Un glau ben!“ Und sie he, der Hei land ver sag te ihm sei ne Hil fe nicht. So bit -
tet auch ihr, wenn auch noch nicht mit vol lem Glau ben, doch we nigs tens
mit dem ge rin gen Glau ben, den ihr habt; wenn nicht mit vol ler Selbst ver -
leug nung, doch mit der ge lin gen Selbst ver leug nung, die ihr habt. Durch
die se ers ten un voll kom me nen Bi� en er langt ihr die ers ten Gna den er wei -
sun gen, die, mö gen sie auch noch un voll kom men sein wie eu re Bi� en,
euch doch zu bes se ren Bi� en er mun tern, und die se wie der um be rei ten
euch reich li che re Gna den er wei sun gen, und so ge langt auch ihr stu fen wei -
se von Bi� en zu Gna den er wei sun gen und von Gna den er wei sun gen zu Bit -
ten zwar lang sam zur Wahr heit, aber end lich be tre tet doch auch ihr den
Weg gö� li chen Er bar mens.

Lie be Brü der, in die ser wie in der vor her ge hen den Re de ha be ich euch die
Not wen dig keit der Er lö sung durch Je sum Chris tum dar ge legt.
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Woll te Je mand die se Re den ver wer fen, so wür de ich ihn zu erst fra gen, was
er in ih nen ver wir�. Ist es nur die Form, die Spra che, die Ver bin dung der
Ide en? Dies zu ver wer fen, steht Je dem frei, denn dies kommt von mir. Ist es
aber der Grund der Ge dan ken, sind es die Ide en selbst? Hal tet ihr es nicht
für wahr, dass der Mensch von Na tur ein Sün der ist, dass er der Ver ge bung
be darf, die nur durch den Ver söh nungs tod des Soh nes Go� es er langt wer -
den kann; dass er ei ner Um wand lung des Her zens be darf, die nur der Geist
Go� es in ihm zu be wir ken ver mag; dass er ver lo ren ist und nur in Je su
Chris to aus Gna den, durch den Glau ben se lig wer den kann? Ver wer� ihr
dies, so fü ge ich nur ei ne Be trach tung hin zu. Han delt we nigs tens als Sach -
ver stän di ge, wis set, was ihr ver wer�, näm lich nicht ei nen Men schen und
das Wort ei nes Men schen, son dern das Evan ge li um, Je sum Chris tum. Denn
es gibt nur ein Evan ge li um (Gal. 1, 7; Ephes. 4, 5; 2 Kor. 11, 4), und dies
lehrt ge ra de das, was ihr ver wer�: den ver lo re nen Men schen, den re� en -
den Go�, den sich op fern den Chris tus, den er neu ern den Hei li gen Geist.
Dar über sind stets al le Men schen, die ihren Glau ben aus der Schri� ge -
schöp� ha ben, ei nig ge we sen. Es ist das Evan ge li um der evan ge li schen Kir -
che, das Evan ge li um Cal vins, Lu thers, Pas cals, Fe ne lons, der Nach fol ge
Chris �, des Jo han nes Huß, des hei li gen Bern hard, des hei li gen Au gus �n,
des hei li gen Po ly karp, des hei li gen Pau lus, des hei li gen Jo han nes, des hei li -
gen Ja ko bus; es ist das Evan ge li um Je su Chris �, das Evan ge li um Go� es.
Ver wer� ihr dies Evan ge li um, so könnt ihr noch Chris ten ge nannt wer den,
euch selbst noch für Chris ten hal ten; aber ihr seid dann eben so we nig
Chris ten, als ein Phi lo soph, der die pla to ni sche Phi lo so phie ver wir�, ein
Schü ler Pla tons ist. Was ich euch ge pre digt ha be, ist nicht mei ne Mei nung,
es ist die Wahr heit. Es ist nicht mei ne Leh re, son dern die al lei ni ge Leh re. Es
ist noch mehr: es ist das Le ben, und glaubt ihr nicht dar an, so bleibt ihr im
To de. Was sa ge ich? Glaubt ihr nicht dar an, was glaubt ihr dann? Was seid
ihr? Wem ge hört ihr an? Wo her kommt ihr? Was tut ihr hier? Wenn wir
schwie gen, so wür den die Stei ne die ser Kir che schrei en, dass die Ver eh -
rung, die ihr hier Go� dar bringt, wi der sin nig ist. Denn ab ge se hen von den
Ta gen der Kom mu ni on, wo die Li tur gie, in de ren Na men man euch ein la -
det, euch dem hei li gen Ti sche zu na hen, und die ihr als wahr an er kennt,
weil ihr ih re Ein la dung an nehmt, wo die se Li tur gie er klärt, dass ihr elen de
Sün der seid, die kei ne and re Hoff nung ha ben als in dem gö� li chen Er bar -
men, dass Je sus Chris tus das wahr ha� i ge Os ter lamm ist, wel ches für euch
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ge op fert wur de, und dass der Geist Go� es euch zu neu en Kre a tu ren um -
wan deln muss, - ab ge se hen davon, so be glei tet ihr nicht mit dem Her zen,
son dern nur mit den Hän den das Ge bet, mit wel chem der Go� es dienst er -
öff net wird: denn dies Ge bet be steht aus zwei Tei len, von de nen der ers te
der In be griff mei ner ers ten Re de ist, und der zwei te Teil der In be griff mei -
ner zwei ten Re de. Wenn der Pas tor laut sagt: „Wir be ken nen vor Dei ner
hei li gen Ma je stät, dass wir ar me Sün der sind, ge bo ren im Ver der ben, ge -
neigt zum Bö sen, durch uns selbst un fä hig, das Gu te zu tun, wir über tre ten
Tag für Tag auf man cher lei Wei se Dei ne hei li gen Ge bo te, wo durch wir uns
durch Dein ge rech tes Ge richt die Ver damm nis und den Tod zu zie hen,“ - so
müsst ihr, so fern ihr mei ne ers te Re de ver wer�, lei se spre chen: Ich bin kein
ar mer Sün der, ich bin nicht in Sün den ge bo ren, nei ge mich nicht zum Bö -
sen, bin nicht un fä hig, durch mich selbst das Gu te zu tun; ich über tre te
nicht Tag für Tag auf man cher lei Wei se Go� es Ge bo te, ich ha be die Ver -
damm nis und den Tod nicht ver dient. Und fer ner, wenn der Pas tor laut
sagt: „Wir flüch ten uns de mü �g zu Dei ner Gna de und bi� en Dich, un sers
Elends Dich zu er bar men. Ha be Mit leid mit uns, lie ber Go�, Du Va ter der
Barm her zig keit, ver zei he uns un se re Sün den um Dei nes Soh nes Je su Chris �
wil len! Ge wäh re uns auch und ver meh re uns be stän dig die Seg nun gen Dei -
nes Hei li gen Geis tes“ - so müsst ihr, wenn ihr mei ne Re de ver wer�, lei se
spre chen: Da ich die Ver dam mung nicht ver die ne, so brau che ich auch
nicht um Gna de zu bi� en: da ich nicht in Sün den ge bo ren bin, so brau che
ich nicht durch den Hei li gen Geist er neu ert zu wer den, und da ich nicht
glau be, dass der Un schul di ge für den Schul di gen lei det, so kann ich auch
nicht im Na men Je su Chris � um Ver zei hung bi� en. Könnt ihr aber, so lan ge
ihr die se Leh re ver wer�, we der mit der pro tes tan � schen Kir che noch mit
den Re for ma to ren, we der mit den from men Ka tho li ken noch mit den Chris -
ten al ler Zei ten, we der mit den Kir chen vä tern noch mit der ers ten Kir che,
we der mit den Apo steln noch mit Chris tus, we der mit Go� noch mit euch
selbst über ein s�m men: - so müsst ihr auf ir gend ei ne Wei se ei ne so ver -
kehr te Stel lung ver las sen: ihr müsst ent we der vor wärts oder rück wärts ge -
hen, ent we der die Sa che er fas sen oder den Na men auf ge ben, ent we der
die se Leh re an neh men oder dar auf ver zich ten, Chris ten zu sein.

O ihr Al le, wer ihr auch seid in die ser Ver samm lung, die Go� durch die se
Re den zu erns tem Nach den ken ge bracht hat, macht von die ser erns ten
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S�m mung ei nen treu en Ge brauch. Heu te noch, so ihr Sei ne S�m me hö ret,
ver sto cket eu re Her zen nicht.“ (He br. 4, 7.) Wer weiß, ob hier nicht „eu er
an ge neh mer Tag ist, eu er Tag des Heils,“ (2 Kor. 6, 2.) der, wenn ihr ihn ver -
säumt, nicht wie der kehrt, aber auch, wenn ihr ihn ge treu lich be nützt, für
euch den Wen de punkt ei nes neu en Le bens bil den kann. Ver ge sst al len
mensch li chen Ein fluss, al le mensch li chen Ein drü cke; se het nur Go� und
euch, sagt Ihm: mein Go�, ich glaub te bis jetzt ein Christ zu sein, aber ich
fan ge an ein zu se hen, dass ich es nur dem Na men nach war. Ich füh le, dass
nicht Al les gut in mir ist, dass ich mit Dir nicht in Frie den le be. Gib ihn mir,
die sen Frie den, o Herr, müss te ich auch auf al les And re ver zich ten! Willst
Du mein Hab und Gut? Hier ist es. Willst Du mei nen Ruhm? Hier ist er.
Willst Du mein Wohl le ben? Hier ist es. Willst Du selbst die Ge gen stän de
mei ner Zu nei gun gen? Muss ich mich tren nen von mei nem Va ter, von mei -
ner Mu� er, von mei nem Wei be, von mei nem Kin de? Sie he hier, das Op fer
ist an ge nom men. Dein Wil le, Dei ne Wahr heit, Dein Geist, mei ne Be keh -
rung ge he Al lem vor! Be keh re mich, o Herr, und ich bin be kehrt! Mein
Go�! Bi� et Dich Je mand al so, so ist er nicht fern vom Him mel rei che, Ma -
che, dass er den letz ten Schri� tue, und sen de, um ihn zu trei ben, zu ängs -
� gen, um das Werk fort zu set zen und zu be en di gen, je nen Hei li gen Geist in
sein Herz, den himm li schen Sach wal ter der Wahr heit, oh ne wel chen der ir -
di sche Sach wal ter nichts ist als ein tö nen des Erz und ei ne klin gen de Schel -
le! Amen.
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Quel len:
Sämt li che Tex te sind der Glau bens stim me, Stand: Ok to ber 2021,
und den da zu ge hö ri gen Sei ten ent nom men. Die se Sei ten sind:
Al te Lie der
Brie fe der Re for ma ti ons zeit
Ge be te
Zeu gen Chris ti
Bei vie len, aber nicht bei al len Tex ten sind auch die Quel len an ge ‐
ge ben.
____----____----____----____----____----____----____----
Die Bü cher der Glau bens stim me wer den kos ten los her aus ge ge ben
und dür fen kos ten los wei ter ge ge ben wer den.
 

https://www.glaubensstimme.de/
https://www.alte-lieder.de/
https://briefe.glaubensstimme.de/
https://gebete.glaubensstimme.de/
https://www.zeugen-christi.de/
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Spen den auf ruf
Jung St. Pe ter zu Straß burg
Ich ha� e vor ei ni gen Ta gen das Ver gnü gen, in Straß burg die Kir che Jung St.
Pe ter be sich � gen zu kön nen - das ist die Kir che, in der Wolf gang Ca pi to die
Re for ma � on ein führ te und lan ge pre dig te. Sein Nach fol ger war Pau lus
Fagi us, der dann mit Mar �n Bu cer nach Eng land ging und dort starb.

Es war für mich ein be son de res Er leb nis, weil ich mich mit der Re for ma � on
in Straß burg schon lan ge ver bun den füh le. Die Kir che ist im mer noch evan -
ge lisch, und der Mit ar bei ter, der die Kir che be treu te, gab mir ei ne Rei he in -
ter es san ter In for ma � o nen über die Ge schich te der Kir che.

In den letz ten Ta gen ha be ich für die Glau bens s�m me das Buch „Die Jung
St. Pe ter-Kir che in Straß burg„ von Jean-Phi lip pe Lambs, ei nem Pre di ger an
Jung St.-Pe ter von 1835 bis 1854, über ar bei tet und auf ge nom men.

Der Er halt von Jung St. Pe ter ist teu er, die Ge mein de ist auf je de Spen de
an ge wie sen. Da her möch te ich auch hier zu Spen den auf ru fen. Es gibt die
Mög lich keit, per Pay pal für die se Kir che und ih re Er hal tung zu spen den:

Spen den link Pay pal

Die Home pa ge von Jung St.-Pe ter ist h� ps://www.saint pi er re le jeu ne.org/

Ihr wisst, dass die Glau bens s�m me - und auch die Bü cher der Glau bens -
s�m me - von An fang an kos ten los wa ren. Das wer den Sie auch blei ben.
Man che fra gen mich, ob ich Spen den an neh me - das ist nicht der Fall. Aber
je der, der für Jung St.-Pe ter spen det, macht mir ei ne per sön li che Freu de,
auch wenn ich es nicht er fah re.

Euch al len wün sche ich Go� es rei chen Se gen.

An dre as Jans sen 
Im Kreuz ge wann 4 

https://glaubensstimme.de/doku.php?id=autoren:l:lambs:lambs-jung_st_peter
https://www.paypal.com/donate?token=b7G3oIVgTBlBnD5xW0Iz05oAoJh0T8h3aTPg71OLXX_gEIT3rCzUPA37ADUQbWqiQvlFIzesNXGr22ZY
https://www.saintpierrelejeune.org/
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69181 Lei men
Na tür lich su che ich im mer noch Leu te, die Zeit und Lust ha ben,
mit zu ar bei ten - wer al so In ter es se hat, mel de sich bit te. Mei ne
Email-Adres se ist: web mas ter@glau bens stim me.de. Ins be son de re
su che ich Leu te, die Tex te ab schrei ben möch ten, be ste hen de Tex te
kor ri gie ren oder sprach lich über ar bei ten möch ten oder die Pro ‐
gram mier kennt nis se ha ben und das De sign der Glau bens stim me
ver schö nern kön nen.

mailto:webmaster@glaubensstimme.de
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